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XIV. Jahrg. 


Frithjof Nanſen 
ie zurückgekehrt. Der 5 1 iſt am Donnerſtag 
" Vardoe in Norwegen, der nördlichſten Festung der Welt, wohl⸗ 
acclien eingetroffen, wie er ſelbſt telegraphirt „nach einer glück⸗ 
75 Expedinon“. Allerdings den Pol hat auch er nicht er: 
h . wohl aber iſt er weiter nördlich hinauf gekommen, als 
zu jemand vor ihm. Er ift im Norden von Franz⸗Joſephs⸗ 
4 ud vorgedrungen bis zum 86. Grad 15 Minuten. Es iſt, als 
h das Ziel fo vieler todesmuthiger Fotſcher von einer gewal⸗ 
. Mauer umgeben ſei, aus welcher ein Stein nach dem 
Kr geſchlagen wird, bis endlich die Breſche jo tief gelegt iſt, 
1 der Weg offen ſteht. Nach den bis jetzt vorliegenden Nach⸗ 
chten über die Nanſen'ſche Expedition haben ſich die Berechnun⸗ 
= dieſes Helden im Dienſte der Wiſſenſchaft durchaus bewährt. 
dec Wiſſenſchaft ſelbſt wird durch die Expedition gewaltige Be⸗ 
ern ben erfahren haben, die nicht wie ſo viele, die vorher 
ja 5 wurden, im Packeiſe ſtecken geblieben find. Bald werden 
mit ar Nachrichten folgen; die ganze gebildete Welt fieht ihnen 
fahrt Ponnung entgegen. Vielleicht war Andrée mit feiner Ballon⸗ 
wurde Moferm glücklicher, als er wirklich über den Pol getragen 
Hoffen das aber kann die Verdienſte Nanſens nicht mindern. 
Exped wir, daß ſich die günſtigen Nachrichten über die Andröe'ſche 
g non ebenfalls beſtätigen. a 
auf b anſen hatte ſeine Reiſe am 24. Juli 1893 angetreten; 
u ſpeziell für die Zwecke der Eisſchifffahrt gebauten „Fram“ 
8 gab er fh nach den neufibitiſchen Inſeln, um ſich von dort 
us durch die Strömung nordwärts treiben zu laſſen. Nanſen 
verließ mit Johanſen den „Sram“ am 14. März auf 84 Grad 
nördlicher Breite und 102,72 öſtlicher Länge, um gegen Norden 
das Eismeer weiter hinauf zu gehen. Sie unterſuchten das 


5 Gebiet bis 86 Grad 15 Minuten und wandten ſich dann, da 


e feine aue reichende Anzahl von Hunden zur Verfügung hatten, 
bieder füdlich. Mit einer genügenden Anzahl von Hunden und 
Mals wäre vielleicht der Nordpol erreicht worden. Im Herbſt 
1695 tam Nanſen an der Nordküſte von Franz⸗Joſephsland an, 
N ein fieinernes Haus errichtete, in dem er überwinterte. 
m Frühjahr 1896 kam die Jackſon'ſche Expedition auf dem 
„Bindward“ dort an, mit welcher Nanſen die Heimreiſe antrat. 
Der „Fram“ iſt im Eiſe auf der Höhe des 84. Grades nach 
Weſten getrieben und wird in Spitzbergen erwartet. 

An Nanſen find aus deutſchen Gelehrten ⸗Kreiſen bereits 
. Telegramme abgegangen, in denen ihm zu ſeiner glück⸗ 
ichen Heimkehr die herzlichſten Glückwünſche übermittelt werden. 

Folitiſche Tagesſchau. 

Der Stand der Frage der Mil itärſtrafprozeß⸗ 
ordnung if, wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter der 
Schleſ. Ztg.“ meldet, unverändert derſelbe wie vor der 

ordlandsreiſe des Kaiſers. Die auseinandergehenden Anſichten 
2 den ſich noch heute unmittelbar gegenüber. Es fehle danach 
91 vorläufig jede Ausſicht auf eine befriedigende Löſung dieſer 
dige; erſt die Zukunft werde die Entſcheidung bringen. Wie 
leſ aber auch ausfallen möge, die Hoffnung ſcheine die Ober⸗ 


Der Eine und der Andere. 
Erzählung von Hans Warring. 
* (Nachdruck verboten.) 


(13. Fortſetzung.) 

„Ihr kennt meine Meinung,“ ſagte Andrees, „wenn Ihr 
ed noch einmal prügelt, muß einer von Euch aus dem 

au € tu 

„Der Schuldige,“ ſchob Marianne ein. 

„Natürlich, der den Zank anfängt! Wer von Euch hat 
ihn heute angefangen?“ 

= Jungen ſahen ſich an und ſchwiegen. 

„Na ; ifjen, wer e⸗ 
e Ja e, ich will wiff den erſten Schlag g 

„Das bin ich geweſen,“ ſagte Martin widerwillig. 

f „Aber ich hab gelacht, und das hat ihn in Wuth gebracht,“ 
geſtand Rolf offen. 

„Na, merkt Euch, was ich geſagt habe, Ihr wißt, ich ſpaße 
nicht,“ ſchloß Andrees die Verhandlung, indem er fi dem 
Haufe zuwandee. ü 

„Machen Sie ſich nur keine Sorgen,“ tröſtete der Müller 
die bekümmerte Mutter, „wenn es dazu kommt, nehme ich den 
Verbannten zu mir in die Mühle. Er ſoll es nicht ſchlecht bei 
mir haben!“ 

Am Abend dieſes Tages ſagte Andrees zu ſeiner Frau: 
„Der Rudolf hat eine infame Art, den Martin zu reizen. 
Sorge dafür, daß er das läßt, denn wenn ich einmal dazwiſchen 


fahren muß, ſetzt es Schrammen!“ 


„Nein, Andrees, ſo iſt das nicht! Der Martin kaun es 


; nicht vertragen, daß er nicht immer der erfte fein ſoll — 


aß er auch einmal nachgeben muß. Er if hochmüthig und 


bertſchſüchtig!“ 


„Du Haft ihn gegen den anderen ſtets zurückgeſetzt, viel⸗ 


leicht, weil er mir ähnelt!“ 


„Andrees!“ rief Marianne vorwurfsvoll. 
„Aber recht hab ich doch!“ 


Rein, das Haft Du nicht! Ich habe die beiden Kinder 
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dem Papier geſchaffen. 
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hand zu gewinnen, daß trotzdem der Kriegsminiſter ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch zurückziehen dürfte. 

Vor einiger Zeit ging, wie die „Kreuzzig.“ berichtet, eine 
Notiz durch die Preſſe, die von einer Aeußerung 
Treitſchkes über Stöcker berichtete: verſchiedentlich 
wurde die Nachricht angezweifelt. Dem „Volk“ geht nunmehr die 
Nachricht authentiſch von derjenigen Seite zu, die im vorigen 
Winter die Aeußerung Treitſchkes veranlaßt und noch am ſelben 
Abend aufgezeichnet hat. Die Aeußerung Treitſchkes war von 
vornherein für einen größeren Kreis beſtimmt und iſt mit 
Treiiſchkes Zuſtimmung dieſem Kreiſe bereits im vorigen Winter 
zugänglich gemacht worden Die Worte lauteten im weſent⸗ 
lichen: Er (Treiiſchke) ſei kein Freund Stöckers, indeſſen ſei 
Stöckers Ehre durch dieſen Brief nicht vermindert. Solche 
Briefe zu ſchreiben ſei ein ganz loyales politiſches Mittel... - 
Sein Geſammiurtheil ſei: Stöckers Ehre hätte abſolut nicht 
gelitten. 

Ein vernichtendes Urtheil über den Londoner 
internationalen Sozialiſten⸗Kongreß fällte der 
bekannte Gewerkſchaftsführer, Uhrmacher Näther, in einer Mitte 
woch in Berlin ſtattgehabten Metallarbeiter ⸗Verſammlung. 
Der Kongreß, meinte er, habe die in ihn geſetzten Erwartungen 
in keiner Weiſe erfüllt und den größten Theil feiner Zeit mit 
Dingen vergeudet, die der Arbeiterſchaft nicht den geringiten 
Nutzen brächten. Weniger produktiv hätte er auch nicht ſeln 
können, wenn man die Anarchiſten ſammt und ſonders zuge⸗ 
laſſen hätte. Die wichtigſten Fragen ſeien in ober flächlichſter 
Weiſe behandelt und durch debattenloſe Annahme langathmiger 
Reſolutlonen erledigt worden. In dieſer Weile habe man an 
einem Nachmittag die Hausinduſtrie abgeſchafft, die Lehrlinge 
organifirt und noch eine ganze Menge ähnlicher Reformen auf 
Es ſei nicht zu ſcharf geurtheilt, wenn 
man ſage, der Londoner Kongreß habe nichts weniger als alles 
zu wünſchen übrig gelaſſen. 

Italieniſche Blätter erhalten die Mittheilung aus Peteis⸗ 
burg, daß der Zar nicht nach Rom kommt. Er wird eine 
der Hafenſtädte des Mittelmeeres anlaufen und erfreut ſein, 
König Humbert dort begrüßen zu können. * 

Nach einer Mittheilung aus Pap is theilte in dem geſtern 
abgehaltenen Miniſterrathe der Miniſter des Auswärtigen, Hano⸗ 
taux, mit, die rufſiſche Botſchaft habe offiztell mitgetheilt, daß 
der ruſſiſche Kaiſer die Einladung des Präfidenten Faure an⸗ 
genommen habe und Anfang Oktober in Parts eintreffen werde. 
Der Zar und die Zarin werden von England kommen und in 
Cherbourg landen. 

Der bevorſtehende Beſuch des ruſſiſchen Katſer⸗ 
paares in Paris hat den franzöfiſchen Chauviniſten ganz 
und gar den Kopf verkehrt. Der Haß und die Hetze gegen 
Deutſchland ſuchen und finden darin neue Nahrung. In ſeiner 
„Autorité“ ſchwatzt heute Granier nach einer Meldung der „Voſſ. 
Zig.“ folgendermaßen aus der Schule: „Das ruffiſche Herrſcher⸗ 
paar wird bei uns einen wunderbaren Ausbruch freiwilliger und 
unwiderſtehlicher Zuneigung finden, die zunächſt perſönliche Ver⸗ 
immer gleich gehalten, — mir das zu ſagen, iſt ungerecht, ſehr 
ungerecht!“ 0 

„Wenn es Dir alſo gleich iſt, welcher bleibt, dann gieb 
den Rudolf in die Mühle, dann hat Zank und Streit ein 
Ende!“ 

Es wallte heiß in der Frau auf, Sie wollte rufen: 
„Du willſt um eines fremden Kindes willen Dein eigenes aus 
dem Hauſe ſtoßen. — Aber ſie beſann ſich, — ſie ſchwieg. 
Welchen Beweis hatie ſie für ihre Behauptung? Sollte ſie 
den Mann, der in feiner Ueberzeugung Ruhe und Zufrleden⸗ 
heit gefunden hatte, wieder irre machen?“ 

Die beiden jungen Burſchen gaben fortan keine Veran⸗ 
laſſung zur Klage; es gab zwiſchen ihnen keine Rauferei mehr, 
aber das frühere gute Verhältniß wollte nicht wiederkehren. 
Sie gingen ſich aus dem Wege, und wenn fie fich nicht aue⸗ 
weichen konnten, bei den Mahlzeiten oder bei den Arbetten 
auf dem Felde, ſo vermieden ſie, mit einander zu ſprechen. 
Rudolf empfand, daß der Vater es mit Martin hielt, er fühlte 
ſich vereinſamt zwiſchen den beiden. Er klagte nicht, aber er 
wurde ſtill und trübfinnig, und nur die Abende, die er mit 
der Mutter oder im Schulhauſe zubrachte, waren ihm ein Erſatz 
für die freudloſe Arbeit des Tages. 

Marianne litt mit ihm unter dieſen Verhältniſſen, und 
als der Herbſt mit ſeinen langen Abenden herankam und die 
Spannung zwiſchen den Brüdern nicht nachließ, entſchloß fie 
ſich ſchweren Herzens, von dem Anerbieten des Müllers, einen 
der Knaben zu ſich ins Haus zu nehmen, Gebrauch zu machen. 

„Geben Sie mir den Rudolf! Der Junge iſt mir lieb! 
So werd ich doch auch einmal ein bischen Leben und Luſt 
ins Haus bekommen?“ 

„Warum heirathen Sie nicht, Lippert?“ 

„Nein, Marianne, ich habe gemerkt, daß ich zur Ehe nicht 
tauge. Meine verſtorbene Frau — ſie war eine gute Frau, 
beſſer, als ich ſie verdient habe — nun, glücklich iſt weder 
fie noch ich geweſen. Ich verſuche es nicht noch einmal. Die 


Mutter hält mein Haus ſo nothdürftig in Ordnung, und wenn 


es mir zu ungemüthlich wird, dann laß ich anſpannen und 
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bereit finden.“ 


ehrung für es ſelbſt iſt. Aber dazu kommt noch etwas anderes, 
nämlich die Hauptſache, unſer Haß gegen Deutſchland. Denn 
vergeſſen wir es nicht, daß Ruſſenbündniß iſt die Verdichtung 
dieſes Haſſes. Jeder dröhnende Schrei: „Rußland lebe hoch!“ 
hat keine andere Bedeutung als dieſe: „Nieder mit Deutſchland!“ 
Und Sie können ſich vorſtellen, mit welcher Wonne man fich 
dieſen Schrei genehmigen wird.“ 

\ In Kopenhagen werden ber rujfiihe Katſer und die 
Kaiſerin ſpäteſtens am 10. Septbr. erwartet; dieſelben werden dann 
einen längeren Aufenthalt in Fredensborg nehmen. Von dort begeben 
ſie ſich nach Balmoral zur Königin Viktoria von England, wo 
die Kaiſerin bleibt, während der Kaiſer allein die Reiſe nach 
Frankreich fortſetzt. 

Ueber den Anlaß der bulgariſchen Miniſter⸗ 
kriſis verlautet, Fürſt Ferdinand berief am Mittwoch plötzlich 
einen Miniſterrath, in welchem er erklärte, daß er mit der Rück⸗ 
berufung der ausgewieſenen bulgariſchen Offiziere einverſtanden 
und entſchloſſen jet, ihnen höhere Chargengrade zu verleihen, als 
ſie bei ihrem Austritt aus der bulgariſchen Armee beſeſſen hätten. 
Petrow ſprang darauf mit den Worten auf: „Sir, wollen Sie 
unſere ſchöne Armee der Vernichtung übergeben?“ Darauf gab 
er ſofort ſeine Demiſſion, und Stoilow, ſowie die übrigen 
Miniſter erklärten ih mit Pettow ſolidariſch. Als Nachfolger 
Stoilow's gilt der Ruſſenfreund Zankow. 

Wie aus Accra gemeldet wird, befürchtet man daſelbſt 
ernſte Unruhen der Aſchantis. Der Stamm von 
Nkoranſa und andere ſchloſſen ſich dem Häuptling Samoty an, 
um die Engländer aus Kumaffi zu vertreiben. Die engliſchen 
Kreuzer „Phöbe“ und „Magpie“ find mit Verſtärkungen, 
welche über Kumaffi und Nkoranſa vorrüden ſollen, nach Elmina 
in See gegangen. p 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Auguſt 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den ſchwer erkrankten 
Kardinal San Felice in Neapel ein Telegramm gerichtet, in 
welchem er ſagt, er flehe zu Gott, daß das für Neapel ſo werth⸗ 
volle Leben des Kardinals erhalten bleiben möge. Uebrigens 
hat ſich der Zuſtand des Kirchenfürſten in den letzten Tagen 
etwas gebeſſert. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat die Pathenſtelle bei der 
ſiebenten Tochter eines Maurers in dem bei Kaſſel gelegenen 
Dorfe Rothenditmold übernommen. 

— Das Zarenpaar wird in Begleitung eines Hofſtaates 
von zehn Herren und zwei Damen direkt von Petersburg in 
Breslau eintreffen. Unter den Herren werden iich befinden: 
Der Hofminiſter und General der Kavallerie Graf Woronzow⸗ 
Daſchkow, ſein Gehilfe Generallieutenant Baron Fredericks, der 
Miniſter des Auswärtigen Fürſt Lobanow, Graf Lambsdorff, 
Adjunkt des Minifteriums des Aeußeren Generalmajor 
von Heſſe, Kommandant des kaiſerlichen Hauptquartiers, Ge⸗ 
neralmojor Graf Olßufiew, Adjunkt des General⸗Kommandanten 
des kaiſerlichen Hauptquartiers, der Flügeladjutant Fürſt Kotſchubei 
fahre in die Stadt. Auf dieſe Weiſe ſchlägt man ſich durchs 
Leben!“ 

„Ich wünſchte Ihnen Beſſeres, Lippert,“ ſagte fie, ihn, 
mit ernſtem Blick anſehend. 

„Ich auch, Marianne! Da ich aber das Beſte nicht haben 
kann, fo geben Sie mir den Rudolf!“ 

„Werden Sie ihn ſo behüten können, daß er in Ihrem 
Haufe nichts Böſes, nichts Unfittliches ſieht?“ 

„Hier meine Hand darauf! Ich will den Jungen behüten, 
wie meinen Augapfel!“ 

„Und verwöhnen Sie ihn nicht!“ 

„Er ſoll ſeine Arbeit, aber auch fein Vergnügen haben. 
Er ſoll Mitglied vom ſtädtiſchen Turn Verein werden. Und 
jeden Abend ſoll der Lehrer mir für ein paar Stunden ins 
Haus, daß er ihm noch Unterricht giebt. Er fol ſich einmal 
zurechtfinden können mit all den Scheerereien und Schreibereien, 
die heutzutage von einem Landwirth verlangt werden!“ 

„Weshalb wollen Sie das alles für den Rudolf thun, 
Lippert? Meinen Sie, daß er Ihr Kind iſt?“ 

„Ich weiß nicht — ich möchte beinahe glauben — nach 
allem, was ich beobachtet habe. Der Junge iſt Dein Kind, 


Marianne! Vielleicht hab ich ihn gerade deshalb jo lieb. — 
„Nun, ich ſage weiter nichts — Sie geben mir alſo den 
Rudolf?“ 


„Ja, Lippert!“ 

„Er ſoll mir den Mühlenbetrieb von der Pike auf kennen 
lernen!“ 

„Sie dürfen ihn nicht zu Ihrem Erben machen, Lippert! 
22 ſagen ja ſelbſt, daß Sie den Martin für Ihren Sohn 
alten.“ 

„Wenn es einmal zum erben kommt, dann ſollen Sie mir 
den Erben ausſuchen.“ 

„Nein, nein!“ Der Müller lachte. 

„Nun, bis dahin hat es noch gute Wege, — wir werden 
uns darüber ſchon noch verſtändigen. Alſo ſchicken Sie mir 
heute noch Ihren Jungen, er ſoll alles zu ſeiner Aufnahme 


use 
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und der General Fürſt Bariatinski. — Während feiner 
Anweſenheit in Breslau wird das Zarenpaar das neue Land⸗ 
haus der Provinz Schlefien in der Gartenſtraße bewohnen. — 
Infolge der Anweſenheit des Katſers von Rußland in Breslau 
ſoll an Stelle des Grafen von Turin der Kronprinz Viktor 
Emanuel von Italien nach Breslau entſendet werden. 

— Der Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf Eulenburg iſt 
von Kaſſel in Götlitz eingetroffen, um daſelbſt Vorbereitungen 
für die Aufnahme des Kaiſerpaares und der Zarin zu treffen. 
Wie es ſcheint, wird die Denkmalsenthüllung und das urſprüng⸗ 
liche Programm für Freitag den 4. September unverändert in 
Geltung bleiben. 

— Profeſſor L. Kolitz in Kaſſel hatte vor einiger Zeit den 
Auftrag erhalten, die beiden älteſten kaiſerlichen Prinzen in Del 
zu malen. Die Bildniſſe ſollen nunmehr, wie aus Kaſſel ge⸗ 
meldet wird, vollendet ſein. Sie find als Geſchenk für den 
öſterreichiſchen Kaiſer beſtimmt und zeigen den Kronprinzen in 
öſterreichtſcher Huſaren⸗Uniform, den Prinzen Eitel⸗Fritz in öſter⸗ 
reichiſcher Infanterie⸗Uniform. Es find das die Uniformen der 
Regimenter, die Kaiſer Franz Joſef den Prinzen verliehen hat. 

— Der dem Prinzen Heinrich bewilligte einjährige Urlaub 
läuft am 1. Oktober dieſes Jahres ab. Dann tritt der Prinz in 
die inzwiſchen freigewordene etatsmäßige Kontreadmiralsſtelle ein. 
An den großen Flottenmanövern in dieſem Jahre nimmt Ptin 
Heinrich nicht theil. 

— Fürſt zu Hohenlohe reift am Sonnabend mit ſeiner 
Gemahlin nach ſeiner Befitzung Werkt in Rußland, woſelbſt er 
ſich bis zu den ſchleſiſchen Kaiſermanövern aufzuhalten gedenkt. 
Von Werki begiebt ſich der Reichskanzler direkt nach Breslau, 
um bei der Ankunft des ruſſiſchen Kaiſerpaares zugegen zu fein. 

— General Graf Walderſee hat geſtern dem Fürften 
Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch abgeſtattet. 

— Der Gouverneur von Kamerun, v. Puttkamer, hat 
geſtern und heute in der Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
Amtes Beſprechungen gehabt. Dieſelben haben noch keinen ab⸗ 
ſchließenden Charakter getragen. 

— Der Gouverneur v. Puttkamer hat ſich bereits nach der 
„Voſſ. Zig.“ der vorgeſetzten Behörde gegenüber zu den An⸗ 
ſchuldigungen geäußert, beftreitet aber auf das entichtedenite, feine 
amtlichen Pflichten verletzt zu haben. So ſagt er, als v. Stetten 
ſich auf der Expedition befand, habe er zufällig deſſen Zimmer 
betreten, das in unaufgeräumtem Zuſtande zurückgelaſſen worden 
ſei. Dort habe er ein paar Bücher gefunden und dieſelben an 
ſich genommen, um fie zu leſen. Den Kompaß habe er in dem 
Glauben, daß er Eigenthum der Regierung ſei, mitgenommen 
und auf ſein Schreibpult geſtellt. Es ſei ihm niemals in den 
Sinn gekommen, die Zurückerſtattung dieſer Sachen zu ver⸗ 
weigern. — v. Stetten iſt von zuſtändiger Seite aufgefordert 
worden, ſich ebenfalls zu erklären. Die Aufforderung war nach 
München adreffirt und iſt dann von Stetten nach Ungarn nach⸗ 
geſchickt worden. 

— Aus Metz, 12. Auguſt, wird der „Köln. Volksztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Geſtorben iſt der Bruder unſeres Biſchofs, Kanonikus 
Joſeph Martin Feck im Alter von 70 Jahren. Er war als 
Sohn des Volksſchullehrers Chriſtian Fleck zu Niederbronn ge⸗ 
boren. Außer ihm und dem jetzigen Biſchof gehört noch ein 
dritter Sohn des 1847 verſtorbenen Lehrers dem Prieſterſtande 
an: der Jeſulten⸗Pater Theodor Fleck. Auch Biſchof Korum iſt 
der Sohn eines elſäſſiſchen Lehrers. 

— Domkapitular Graf Wolfegg iſt, wie aus Stuttgart 
gemeldet wird, am 11. ds. auf Schloß Wolfegg ſanft verſchieden. 
Er war am 7. Juli 1838 geboren und wurde 1861 in Brixin 
zum Prieſter geweiht. Für die Reſtauration der Dom⸗ und 
Stadtkirche trat er mit fürſtlicher Freigiebigkeit ein, und ſeine 
wohlthätige Hand war ſtets den Armen und Bedrängten ſeiner 
Pfarrei offen. 

— Die Geſellſchaft zur Beförderung der evang. Miſſion 
unter den Heiden erläßt einen Aufruf um Liebesgaben zur Ab⸗ 
wendung der Hungersnoth auf den Berliner Miſſions⸗Stationen 
in Südweſtafrika. Die Dürre und die Heuſchreckenplage haben 
im Gebiete der Miſſion große Verheerungen angerichtet. 

— Die Manöverflotte hat ohne Unfall den Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal paffirt. Die Durchlaſſung ſämmtlicher 54 Kriegsſchiffe 
an der Schleuſe in Holtenau vollzog ſich in ſehr kurzer Friſt. 


Der Andrees hatte nichts dagegen, und der Mattin ſchten 
mit dem Fortzuge ſeines Milchbruders auch ganz einverſtanden 


zu ſein. Als die Mutter aber, während ſie ſeine Hab⸗ 
ſeligkeiten zuſammenpackte, einige Thränen vergoß, wurde 
auch er gerührt. „Er wird ja wiederkommen, Mutter! Und 


— ſiehſt Du — er gehört doch eigentlich in die Mühle, ſagt 
der Vater.“ 

„Das weiß weder der Vater noch ſonſt ein Menſch.“ 

„Meinſt Du, daß ich der Sohn vom Ohm Lippert bin?“ 

„Das kann keiner wiſſen, Martin!“ 

„Die Schugſtin hat mir neulich geſagt, ich könnte wohl 
auf die Mühle gehören. Die verſtorbene Müllerin iſt ebenſo 
groß und breit geweſen wie ich.“ 

„Der Figur nach könnteſt Du ebenſo gut von Schreiner⸗ 
ſchem Blut ſein. 

Der Burſche pfiff leiſe vor ſich hin, dann ſagte er: 
„Weine nicht, Mutter! Wenn Du willſt, ziehe ich ſpäter in 
die Mühle, und der Rudolf kommt zu Dir zurück.“ 

Der Abſchied zwiſchen den beiden Brüdern war herz⸗ 
licher, als Marianne geglaubt hatte. Die ganze Familie be⸗ 
gleitete den Scheidenden bis an den Wagen, den Lippert ge⸗ 
ſchickt hatte. 

„Adieu, Vater! — Adieu, Martin ſei mir nicht bös, 
wenn ich Dich gekränkt habe.“ 

„Set auch mir nicht bös!“ Die beiden Brüder umarmten 
und küßten ſich, ſelbſt Andrees war gerührt. Er machte fh 
an dem Schutzleder des Wagens zu ſchaffen und zog Rudolf 
die Decke über die Kniee, denn über Nacht war der erſte 
Froſt gekommen, und es war empfindlich kalt. Marianne 
hatte ſchon drinnen Abſchied genommen; jetzt ſtand ſie auf 
der Treppe und blickte ſtarren Auges dem davonrollenden 
Wagen nach. Es war ein hübſches, zerliches Gefährt, mit 
zwei ſchönen Rappen beſpannt. „Ganz herrenmäßig,“ fagte 
Andreas lächelnd, indem er mit einem Anflug von väter: 
lichem Stolz dem hübſchen Jungen nachſah, der die Leinen 
genommen hatte. „Und wie die Rappen unter ſeiner Führung 
gehen! So was iſt angeboren, — ich mein' das Herren⸗ 


— Auf Grund des ſogen. Dynamitgeſetzes hat der Bundes⸗ 
taıh beſchloſſen, daß als Sprengſtoffe, welche vorzugswetſe als 


Schießminnel gebraucht werden, Plättchen⸗Gewehrpulver auch 
dann gelten follen, wenn die einzelnen Plättchen, gleichviel von 
welcher Länge oder Dicke fie find, nicht mehr als 1,6 Kubik⸗ 
milltmeter Inhalt haben. 

— Auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes hat der 
Bundesrath auf den Antrag des deutſchen Fleiſcherverbandes 
um den zuſtimmenden Beſchluß der Genoſſenſchaftsverſammlung 
der Nahrungsmittel⸗Induſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft genehmigt, daß 
die Betriebe der Fleiſcherei aus der Nahrungsmittel:Induftries 
Berufsgenoſſenſchaft ausgeſchieden und zu einer beſonderen, das 
Gebiet des Reichs umfaſſenden Berufsgenoſſenſchaft unter dem 
Namen „Fleiſcherei⸗Berufsgenoſſenſchaft“ vereinigt werden, ſowie 
daß dieſe Veränderung am 1. Januar 1897 in Wirkſamkeit 
trete. 


— Bei der am 9. d. Mts. im Reichstagswahlkreiſe Schlett⸗ 
ſtadt ſtattgehabten Erſatzwahl haben nach dem amtlichen Wahl⸗ 
reſultat erhalten: Ignatz Spieß, Rentner, Schleitftadt (Elſäſſer, 
klertkaler Proteftler) 8146, Otto Pöhlmann, Kreisdirektor, 
Schlettſtadt (gemäßigt liberal) 5237 Stimmen. Erſterer iſt ſomit 
gewählt. 

— Die „Newyorker Staatszeitung“ meldet aus angeblich 
ſicherer Quelle, die Begnadigung v. Kotzes werde gelegentlich der 
Kaiſermanöver in Schleſien erfolgen. 

— Wegen des Duells, in welchem Rechtsanwalt Zenker aus 
Potsdam vom Lieutenant z. S. von Kettelholdt erſchoſſen wurde, 
fol letzterer, der „Deutſch. Tagesztg.“ zufolge, verabſchiedet 
und vom Kriegsgericht zu zwei Jahren Feſtung verurtheilt 
worden ſein. 

— Die Stadt Leipzig beſchloß den Ankauf der Bibliothek 
v. Treitſchke's für die dortige Stadt⸗Bibliothek. 

— Das „Volk“ hatte beſtritten, daß die „Hilfe“ in ein 
Tageblatt umgewandelt und nach Berlin verlegt werden ſolle; 
jetzt ſchreibt das Naumannſche Organ ſelbſt: „Es muß eine 
täglich erſcheinende Zeitung gegründet werden, die in Größe und 
Preis (2,50 Mark) dem „Volk“ entſpricht. Dieſe Zeitung wird 
im Sinne eines nationalen Sozialismus auf chriſtlicher Grund⸗ 
lage geleitet werden. Die beiden bisherigen Redakteure des 
„Volk“ werden an dieſer neuen Zeitung mitwirken, ebenſo aber 
auch der Herausgeber der „Hilfe“. 


Ausland. 
Paris, 14. Auguſt. Präfident Faure iſt heute früh hier 
eingetroffen. 
Madrid, 13. Auguſt. Der Minifterpräfident Canodas 


hütete heute wegen einer leichten Erkrankung das Zimmer. 

Petersburg, 14. Auguſt. Der Katfer und die Kaiſerin 
find heute Abend vom Lager in Krasnoje⸗Szelo zum Aufenthalte 
nach Peterhof abgereiſt. 

Petersburg, 14. Auguſt. Oberſt Trapow des Regiments 
Garde à cheval, Sohn des früheren Präfekten von Petersburg, 
fol zum Oberpolizeimeiſter von Moskau ernannt werden. 

Petersburg, 14. Auguſt. Das Finanzminiſterium geſtattet 
der Petroleum⸗Handelsgeſellſchaft „Nobel“ den Beitritt zum 
amerikaniſchen Petroleumringe nicht. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 14. Auguft. (Die neue Bahnlinie Culm⸗Unislaw) wird ſich 
zwiſchen Althauſen und Linda hinziehen und dann die Ortſchaften 
Plutowo und Baierſee berühren. Bei Althauſen, Plutowo und Baierſee 
ſollen dem Vernehmen nach Bahnhöfe errichtet werden. 

Marienburg, 13. Auguſt. (Aus unglücklicher Liebe.) Das Opfer 


eines Vergiftungsverſuches ift das Dienſtmädchen B. aus Sandhof bei 


Marienburg geworden. Dieſelbe hatte eine Menge Schwefelholzköpfchen 
zu ſich genommen, infolge deſſen ſie am Dienſtag in das hieſige Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. Aber erſt heute erlöſte ſie der Tod von 
ihren N Qualen. Der Grund der That iſt anſcheinend unglück⸗ 
liche Liebe. 

Elbing, 13. Auguſt. (Haffuferbahn⸗Aktiengeſellſchaft. Von einem 
tollen Hunde gebiſſen.) Geſtern mittags fand im Hotel „Stadt Berlin“ 
hierſelbſt die Gründung der Haffuferbahn⸗Aktiengeſellſchaft ſtat '. Sitz der 
Geſellſchaft wird Elbing ſein. Die Herren Geheimrath von Unruh⸗ 
Stettin, Direktor Huperz⸗Bromberg, Mühlenbeſitzer Hantel⸗Frauenburg, 
Ziegeleibeſitzer Dr. Schmidt⸗Lenzen, Gutsbeſitzer Roehl⸗Reimannsfelde und 
Maurermeiſter Depmeyer⸗Elbing gründeten die Geſellſchaft, beriethen die 


mäßige, — er kann das ſowohl von der Mutter wie vom 
Vater haben.“ 

Martin und die Mutter ſchwiegen, aber ſie hatten ihre 
eigenen Gedanken. In dem jungen Burſchen war etwas 
aufgewallt, — war es Neid gegen den Bruder oder war es 
Schmerz über ſein Fortgehen? Es litt ihn nicht in der Stube, 
eine Unruhe hatte ihn ergriffen; zum erſten Male war ihm 
der Gedanke gekommen, daß die Vorliebe des Müllers für 
Rudolf dieſem ſeinerzeit einen bedeutenden pekuniären Vortheil 
eintragen könne. Wie, wenn der Ohm ihn zu ſeinem Erben 
einſetzte, während doch die Schugſtin geſagt hatte, er ſelbſt 
ſei der Sohn aus der Mühle? Ob die Mutter wirklich 
nichts wußte, oder ob ſie nur ihrem eigenen Sohne, dem 
Rudolf, das reichere Erbe ſichern wollte? Er hatte die Ge⸗ 
danken noch nicht zu Ende gedacht, als er ſich ſchon derſelben 
ſchämte. 

„Nein, die Mutter thut das nicht — die iſt die Wahr⸗ 
haftigkeit ſelbſt! Und fie hat uns immer gleich gehalten, — 
nein, die Mutter kann nie ein Tadel oder Verdacht treffen, 
mag es kommen, wie es will. 

In ſeinen Gedanken vertieft, war er weiter und weiter 
geſchritten und plötzlich — er hatte unwillkürlich den Weg 
eingeſchlagen, den der Wagen gefahren war — befand er ſich 
vor der Buſchmühle. Von der Anhöhe blickte er auf das ſtatt⸗ 
liche Gehöft hinab. Das ſchmale Thal, in dem es lag, wurde 
zur Hälfte von dem umbuſchten Mühlenteich ausgefüllt, der der 
Mühle den Namen gegeben hatte. Links lag das Wohnhaus, 
hinter dem der bewaldete Berg aufſtieg, jenſeits am Giebel 
des Hauſes erſtreckte ſich weithin der Garten, er reichte bis 
zum See hinab, in den das Waſſer des Teiches abfloß. Und 
zwiſchen See und Teich, dem Wohnhauſe gerade gegenüber, 
lag die Mühle mit ihren neuerbauten, großen Schleuſen⸗ 
werken; da arbeitete das große Rad der Schneidemühle, 
da brauſten die Waſſer am Wehr, da führte der ſchmale 


Steg über die ſchäumende und ziſchende, von den Rädern ge⸗ 


peitſchte Flut. 


(Foriſetzung folgt.) 


Statuten und zeichneten den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend die 
erſten Aktien. Die Aufbringung des Aktienkapitals von 2¼ Millionen 
Mark ift geſichert. Herr Hantel⸗Frauenburg wurde ſchließlich von den 
Anweſenden zum einftweiligen Geſchäftsführer der neuen Geſellſchaft ge⸗ 
wählt und ihm Vollmacht ertheilt, die Geſellſchaft in allen Beziehungen 
I vertreten. — In Pangritz⸗Kolonie wurde der Eigenthümer Fröſe von 
einem eigenen Hunde, welcher tollwuthverdächtig erſchien, gebiſſen. Der 
Hund wurde ſofort durch den Bezirksgendarm erſchoſſen. 
Dirſchau, 13. Auguft. (Die Zuckerfabrik Sobbowitz) veröffentlicht 
ihren Geſchäftsdericht für 1855/96. Der Gewinn beträgt danach 
152 953,44 Mk. Derſelbe findet folgende Verwendung: Zu Abſchrei⸗ 
bungen 80 213,60 Mk., zu Tantiemen und Gratifikationen 16 437,30 
Mk, zu Reparaturen 6000 Mk., zur Vertheilung einer Dividende von 
6 pCt. 35460 Mt. und Zuſchreibung zum Reſervefonds 1484,76 ME. 

Danzig, 13. Auguſt. (Disziplinarverfahren.) In dem Disziplinar⸗ 
verfahren gegen den Prediger Pfefferkorn, früher in Mo cker, Kreis 
Thorn, hat in dieſer Wocke der Schlußtermin vor dem königlichen 
Fonſiſtortam hierſelbſt ſtattgefunden. In dem Verfahren wurde Herr 
Prediger Pfefferkorn unter Belaſſung der Rechte des geiftlihen Standes 
free 

anzig, 14. Auguſt. (Die Einführung des neuen Erſten Bürger⸗ 
meiſters Delbrück) fand beute Nacmittag 4 Uhr ſtatt. Die Tribünen 
waren überfüllt. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten waren in 
corpore anweſend. Nachdem die Sitzung durch den Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Steffens eröffnet worden war, trat Herr Erſter Bürgermeiſter 
Delbrück, geführt von den Herren Bürgermeiſter Trampe und Geheimer 
Kommerzienrath Damme, aus dem Rothen Saale ein. Ihm voran 
ſchritt Herr Regierungspräſident v. Holwede. Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Steffens verlas die Kabinetsordre vom 18. Auguſt, welche die 
Beftätigung des Herrn D. als Erſter Bürgermeiſter von Danzig enthält. 
Regierungspräſident v. Holwede wies in ſeiner Anſprache darauf bin, 
daß erſt wenige Jahre ſeit der letzten Wahl verfloſſen jeien. Den Ober: 
bürgermeifter Baumbach babe ein herbes Geſchick dahingerafft. Jetzt 
trete Herr Delbrück an ſeine Stelle. Redner begrüßte dann dieſen, der 
hier ſchon lange Zeit kein Fremder mehr ſei und in dem geiſtigen und 
wirthſchaftlichen Leben der Stadt ſtehe. Indem ſeine Thätigkeit nun in 
erfter Linie dieſer gelte, komme fie, wie bisher, dem Staate zu Gute, 
aus deſſen Dienſt Herr Delbrück offiziell ſcheide. Viele wichtige Auf⸗ 
gaben harrten ſeiner. Das Vertrauen ſeiner Mitbürger habe ihn be⸗ 
rufen, das Vertrauen des Staates geleite ihn in ſein neues Amt. Der 
Herr Regierungspräſident übergab Herrn D. eine Abſchrift der Beſtäti⸗ 
gungs⸗Urkunde mit dem Wunſche, daß ſeine Thätigkeit ſegensreich ſein 
möge. Dann begrüßte ihn Herr Stadtverordnetenvorſteher Steffens 
kurz mit herzlichen Worten als das nunmehrige Haupt einer Stadt von 
120 000 Einwohnern, und ſprach den Wunſch aus, daß fein Name einft 
mit derſelben Bewunderung genannt werden möge, wie der des Geheim⸗ 
rath v. Winter. Er ſei nicht nach politiſchen Parteirückſichten gewählt, 
überhaupt ſei das etwas, was man auch bei der Wahl Baumdachs zu 
Unrecht behauptet habe. Sein Wirken in der Stadtverordnetenſitzung 
möge geſchehen nach dem Spruche: „Concordia res parvae crescun 
discordia magnae res dilabuntur“ (durch Eintracht wachſen kleine Ge 
meinweſen, durch Zwietracht fallen große auseinander). — Herr Delbrück 
dankte den Herren v. Holwede und Seffens, dann den Stadtverordneten 
für das Wohlwollen und Vertrauen, das er um ſo höher veranſchlage, 
als er wohl die Gründe kenne, die manchem ſeine Wahl ſchwer gemacht 
haben. Er werde beſtrebt ſein, in redlicher Arbeit das Intereſſe der 
Stadt und der Bürgerſchaft zu fördern. Er übernehme damit ein 
ſchweres, aber ſchönes Amt, deſſen Schwierigkeiten er wohl kenne. 5 Er 
ſei ſich aber auch bewußt, in eine Verwaltung von bewährten Traditio⸗ 
nen eingetreten zu ſein. 5 
umwälzend eingreifen. Vielleicht würden dabei in dem Streben nach 
dem Ziele die Meinungen manchmal auseinandergehen, aber er werde 
ſich bemühen, ſtets das Rechte zu finden und werde ſtets an dem Geiſte 
felbftlofen, gemeinſamen Schaffens feithalten. (Bravo!) — Nach Schluß 
der Einführung begrüßte im Rothen Saale das Magiſtratskollegium den 
neuen Erſten Bürgermeiſter. Abends 8 Uhr findet ein Feſteſſen der 
ſtädtiſchen Körperſchaften im Schützenhauſe ſtatt. 

Kruſchwitz, 13. Auguft. (Die Treppenanlage auf dem Mäuſethurm) 
iſt, dem „Kuj. Boten“ zufolge, fertig geſtellt. Der Aufſtieg zum Thurm 
ſteht gegen ein Eintrittsgeld von 15 Pfg. pro Perſon dem Publikum frei. 
Der Schlüſſel zum Thurm befindet ſich im Kreisgärtnerhauſe, wo auch 
die Eintrittskarten verabfolgt werden. e 

Poſen, 13. Auguft. (Der Verbandstag der polniſchen Turnvereine) 
im ganzen deutſchen Reiche wird morgen hier eröffnet. Die Betheili⸗ 
gung an dem Kongreſſe, der drei Tage währt, ſcheint eine ziemlich leb⸗ 
hafte zu werden. Nicht nur aus der Provinz Poſen, auch aus Weſt⸗ 
preußen, Schleſien, Berlin und vereinzelt auch aus anderen preußiſchen 
Provinzen find bereits polniſche Turner hierzu eingetroffen. Laut Jahres- 
bericht des Verbandsvorſtandes giebt es gegenwärtig innerhalb der 
preußiſchen Monarchie 41 polniſche Turnvereine. 34 Vereine gehören 
dem Verbande an, der kun: 2465 Mitglieder zählt, 7 Vereine 
ſtehen noch außerhalb des Verbandes. Der ſtärkſte Verein iſt der Pole: 


ner mit 408 Mitgliedern, dann kommt der Gneſener mit 117 u. ſ. w. 


Der Berliner zählt 70, der Charlottenburger 28, der Breslauer 60, der 
Bromberger 72, der Danziger 57 Mitglieder u. ſ. w. 
(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


LJollalnachrichten. 
0 Thorn, 15. Auguſt 1896. 

— (Zum Beſuche des Prinzen Albrecht.) In Ergän⸗ 
zung der bisherigen Mittheilungen wird noch folgendes über die Dis⸗ 
poſitionen bei der Anweſenheit Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
hierſelbſt bekannt gegeben. Sofort nach dem Eintreffen am 21. d. M. um 6.9 
Uhr vormittags auf dem Haupıbahnhofe wird Se. königl. Hoheit direkt 
nach dem Exerzierpiatz am Bruſchkruge, auf dem Terrain zwiſchen der 
Warſchauer Zollſtraße und der Bahn nach Ottlotſchin, mittels Wagen ſich 
begeben und hier die hieſigen beiden Infanterieregimenter beſichtigen. 
Nach beendeter Beſichtigung begiebt ſich Se. königl. Hoheſt nach der 
Stadt Thorn und wird nebſt drei Herren der Begleitung im Hotel 
„Schwarzer Adler“ auf einige Stunden abſteigen. Auch das Flat. 
ſtück, das in Bouillon in Taſſen, zwei warmen Fleiſchſpeiſen und kaltem 


Aufſchnitt für 4 bis 5 Perſonen bereit gehalten werden wird, wird hier 


eingenommen. Um 2 Uhr nachmittags erfolgt die Weiterreiſe Sr. königl. 
Hoheit nach Graudenz reſp. Danzig. Am 25. d. M. trifft Se. königl. 
Hoheit mittels Extrazuges, von Oſtcometzko kommend, um 8.39 Uhr vor» 
mittags hier wieder auf dem Hauptbahnhofe ein und begiebt ſich mittels 
Wagen durch die Stadt nach dem Liſſomitzer Exerzierplatze zur Beſichti⸗ 


Er wolle in die kommunale Verwaltung nicht 


ung der 70. Infanterie⸗ und 35. Kavalleriebrigade. Auch an dieſem 


age wird Se. königl. Hoheit nebſt drei Herren ſeiner Begleitung im 
Hotel „Schwarzer Adler“ abſteigen. Um 1 Uhr wird Se. königl. Hoheit 
hier ein Frühſtück von 15 bis 16 Gedecken geben. Nachdem nachmittags 
die Beſichtigung auf dem Liſſomitzer Platze fortgeſetzt worden iſt, begiebt 
ſich Se. königl. Hoheit um 4.12 Uhr nachmittags nach Oſtrometzko zurück. 
Das Eintreffen Sr. königl. Hoheit am 26. d. M. auf dem Hauptbahn⸗ 
bofe in Thorn erfolgt zur ſelben Stunde, wie am Tage vorher, um 
8.39 Uhr vormittags. An dieſem Tage wird die Beſichtigung der 


Truppen auf dem Liſſomitzer Platze beendet, wohin ſich Se. königl. 


Hoheit, ohne weiteren Aufenthalt hier zu nehmen, ſofort begiebt. Um 
11.37 Uhr vormittags erfolgt die Abreiſe Sr. königl. Hoheit nach Oſtro⸗ 
metzko. Zu der Truppenbeſichtigung werden auch der kommandirende General 
des 17. Armeekorps, Excellenz von Lentze und der Kommandeur der 
35. Diviſion, Generallieutenant Excellenz von Amann hier anweſend ſein. 

A dem Abſteigequartier im Hotel „Schwarzer Adler“ hierſelbſt if 
für Se. königl. 77585 den Prinzen ein Zimmer und ein Salon, für die 
Herren ſeiner Begleitung je ein Zimmer, zu den Fahrten vom Bahnhofe 
nach den Exerzierplätzen ſind zwei Miethswagen beſtellt worden. 

Zu dem Diner, welches Herr Oberpräfident Excellenz Dr. v. Goßler 
anläßlich der Anweſenheit Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht in 
Danzig für die Spitzen der Behörden in der Provinz veranſtaltet, ſind 
die Einladungen bereits ergangen. Mit einer ſolchen iſt auch Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli beehrt worden. 

— (Perſonalver änderungen in der Armee.) Im 
Sanitätskorps: Der Unterarzt der Reſerve Dr. Hoppe vom Landwehr⸗ 
Bezirk Thorn iſt zum Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe befördert. 

— (Perſonalien von der Eiſen bahn.) Die Prüfung 
haben beftanden: die Lademeiſter Beyer in Nakel, die Stationsaſpiranten 
Lips in Dübringshof und Walter in Argenau zum Stationsaſſiſtenten, 
die Bureauaſpiranten Blankenheim und Schulz I aus Bromberg zum 
Bureauaſſiſtenten, der Civilſupernumerar Michling aus Bromberg zum 
Betriebsſekretär. 


rel 


— (Molkereiinſtruktor.) Der bisherige Molkereireviſor 
Amend⸗Schwetz ißt vom Vorſtande der weitpreußiihen Landwirihſchafts⸗ 
kammer zum Molkereiinſtruktor für die Provinz Weſtpreußen ernannt. 
Er wird vorläufig zu ſeiner Information die größeren Molkereien der 
Provinz beſuchen. Wünſche in Bezug auf Beſichtigung des Betriebes, 
Vorträge ꝛc. nimmt die Landwiethſchaftskammer entgegen. 5 

— (Hauskollekte.) Der Herr Oberpräſident hat die Ab⸗ 
haltung einer Hauskollekte durch einmaligen Umgang dei den katholiſchen 

ewohnern der Provinz Weſtpreußen in der Zeit von jetzt bis Ende 
. d. Is. zum Beſten des St. Marienkrankenhauſes in Marien⸗ 
rg genehmigt. 

* (Sch teßen um den Kaiſerpreis.) Vom Infanterie⸗Regi⸗ 
ment von der Marwitz haben bei dem diesjährigen Schießen um den 

aiſerpreis Sekonde⸗Lieutenant Leſſner und Sergeant Dehn mit 151 
ingen die beſten Schüſſe abgeben. ’ 
1898/85 (Rreisabgaben.) Die zweite Rate der Kreisabgaben pro 
1096/97 in Höhe von 74000 Mark ift vom Kreisausſchuß zur Aus. 
Nreibung gelangt. Die Zahlung hat bis zum 15. September cr. zu 
Molben, Es entfallen auf Thorn 30 000 Mark, Culmſee 5400 Mark, 
360 fr 3833 Mark, Podgorz 700 Mark, Gremboczyn 566 Mark, Leibitſch 
8 Mark u. ſ. w. 
8 (Im Shügenhaudtheater) gelangt morgen die große Ge⸗ 
Cie poſſe, „Der Millionenſchulze“ zur Aufführung, am Montag wird 
Arronge's Luſtſpiel: „Dr. Klaus“, das heute Abend in Szene geht, 
wiederholt werden. 

— (Im Artushofe) werden nach der ſommerlichen Pauſe morgen, 
Sonntag, Abend wieder die Saalkonzerte mit einem Programm patriotis 
ſchen Inhalts aufgenommen. Das Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
don Schmidt, das morgen nachmittags mit demſelben Programm im 

tegeleiparf konzertirt, führt auch das Saalkonzert im Artushof aus. 
3 (Benoit's Affen⸗ und Hundetheater.) Die geſtrige 
„öffnungvorftellung des Zirkus, welche zahlreich beſucht war, beftätigte 
de guten Empfehlungen, welche dem Unternehmen vorausgingen. Die 
klecllur der vierbeinigen Reitkünſtler, welche durchweg größere und 
Me Affen verſchiedener Art find, und die ſich auf dem Rücken eines 
Ihren Pferdes mit Eleganz produziren, iſt eine ganz überraſchende. 
Uhre Reitkünſte übertreffen faft diejenigen manches Zirkusreiters. Außer 
en Produktionen der Affen, ſetzen die Kunftſtücke einer größeren An⸗ 
zahl von gelehrigen Hunden, die allein und auch in verſchiedenen 
Fronranmnummern mit den Affen zuſammenwirken, die Zuſchauer in 
Re aunen. Große Heiterkeit erregte geſtern u. a.: „Die verunglückte 
eiſe nach dem Harz“, von mehreren Affen und Hunden ausgeführt, 
esgleichen: „Ein afrikaniſches Diner“, an dem fünf Affen theilnabhmen, 
während ein ſechſter Affe als Kellner den Gäſten die Speiſen geſchickt 
ſervirte. Auch ein dreifirter Eſel, der von einem Klown vorgeführt wird, 
tritt auf, während ein ſchöner, verſtändiger Pudel ſich ſogar als Klavier⸗ 
pieler produzirt. Da überdies der Zirkus bequem eingerichtet und mit guter 
eleuchtung verſehen iſt, ſo wird es ihm auch an den folgenden Vor⸗ 
ellungen an zahlreichen Beſuch gewiß nicht fehlen. 
Ei RR (Verweigerung der Annahme unbeftellter 
von 20. en.) Für alle diejenigen, welche durch unerbetene Zuſendung 
Kauf aaren beläftigt werden, iſt folgender Fall von Intereſſe: Ein 
on mann machte einem Geſchäft in einer anderen Stadt ein Angebot 
in garen mit dem Bemerken, daß die Waare abgeſchickt würde, wenn 
di acht Tagen keine ablehnende Antwort einginge. Der Adreſſat ließ 
le Poſtkarte unbeachtet und erhielt dann wirklich das Packet unter 
achnahme. Als die Einlöſung verweigert wurde, drohte der Abſender 
mit ſeinem Rechtsanwalt und daß erhebliche Koſten entſtehen würden. 
Dieſe Mahnung wurde der Staatsanwaltſchaft angezeigt, und dieſe erhob 
Hape wegen Erpreſſung. Das Gericht verurtheilte den Kaufmann zu 
10 Tagen Gefängniß. Das Reichsgericht hat die Reviſion des Verur⸗ 
theilten verworfen. 

— Ferienſtrafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte 
den Vorſiz Herr Landgerichtsdirektor Kah. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Kretſchmann, Hirſchfeld, Michalowsky und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Dan Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Link. — Am 7. No: 

uber 1894 paſſirte zwiſchen den Stationen Schönſee und Zielen ein 


dem bap zug die Bahnfirede. Etwa 60 Meter vor einem Ueberwege 
2 erkte der Lokomotivführer Schmidt eine Heerde Rindvieh, die nach 


auf, Bahnſtrecke zu trieb. Er befürchtete, daß der Zug mit dem Vieh 
or mentrefien werde und gab deshalb mit der Dampfpfeife ein 
8 tungsſignal, verſuchte auch durch Bremſen den Zug zum Stehen zu 
ingen. Letzteres gelang ihm jedoch nicht mehr. Unmittelbar vor dem 
Fuene nahm er noch wahr, daß ein Stück Rindvieh mit den 
N nern die rechtzeitig und vorſchriftsmäßzig niedergelaſſene Schranke 
ochhob und dann das Geleiſe betrat. In demielben Augenblick ſauſte 
Ss Zug beran. Die Lokomotive erfaßte das Rind und ſchleuderte es 
855 Seite. Der Zug nahm keinen Schaden. Die Anklage machte nun 
übe Altſitzer Michael Garbrecht aus Neu⸗Schönſee, dem die Auſſicht 
tr er das Vieh von feinem Sohne, dem Befiger Georg Garbrecht anver⸗ 
fahr war, zum Vorwurf, daß er durch Fahrläſſigkeit den Zug in Ge⸗ 
55 gebracht habe. Der Angeklagte beſtritt, ſich ſchuldig gemacht zu 
en und führte an, daß zu der Stunde, zu der er das Vieh auf 
= Weide getrieben habe, gewöhnlich ein Zug die Strecke nicht zu 
aſſtren pflege. Es habe auch nicht in ſeiner Macht gelegen, die Vieh⸗ 
erde aufzuhalten. Die Beweisaufnahme vermochte den Gerichtshof 
Bu nicht von der Schuld des Angeklagten zu überzeugen. Er erkannte 
Naehe dem Antrage der königlichen Staatsanwaltſchaft gemäß auf 
Felſprechung. — Der Arbeiter Joſef Nowak aus Neu⸗Schönſee war 
beſchuldigt, im November 1895 in Gemeinſchaft mit mehreren anderen, 
ereits abgeurtheilten Perſonen eine Quantität Honig im Werthe von 
Mark dem Beſitzer Carl Thiel aus Jablonowo geſtohlen zu haben. 

er Gerichtshof verhängte über Nowak, der ſich im wiederholten Rück⸗ 
— befand, eine einjährige Gefängnißſtrafe. — Der Arbeiter Joſef 
> molinski aus Wladislawowo in Rußland war angeklagt, daß er ſich 
nen ihm nicht zukommenden Namen beigelegt und auf einen fremden 
0 amen Quittungskarten vom Bezirksamte Karbowo bezw. vom Guts⸗ 
orſtande in Nawro erſchwindelt habe, um dieſe für ſich zu benutzen. 
© wurde wegen Urkundenfaͤlſchung in zwei Pin und Beilegung 
eines falſchen Namens zu drei Wochen Gefängnis und drei Tagen Haft 
verurtheilt. Die erſtere Strafe wurde durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
aft für verbüßt erachtet. — Wegen Vergebens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeieg hatten ſich demnächft der Händler Siegfried Simon aus 
Achutſchin, Kreis Neidenburg und der Eigenthümer Hermann Lau aus 
d bau Schönſee zu verantworten. Dem letzteren erkrankte im Februar 
8 Js. eine Kuh, die er auf Anrathen des Thierarztes ſchlachten ließ. 
f eim Oeffnen des Kadapers verbreitete ſich ein übler Geruch, und man 
and die Eingeweide volftändig verbrannt vor. Lau vergrub die Eins 
90 ade. verkaufte dagegen das Fleiſch mit der Haut für den Preis von 
mit ark an Simon. Beide ſollten ſich hierdurch gegen das Nahrungs⸗ 
ittelgeſetz vergangen haben. Lau gab zu, das Fleiſch an Simon ver» 
alt zu haben. Er bekannte ſich aber trotzdem nicht ſchuldig, weil ihm 
© anne geweſen ſei, wozu Simon das Fleiſch gebrauchen wolle. 
Ra 1 * Kuh krank geweſen ſei, habe, ſo behauptete Lau, Simon beim 
5 u a Ffleiſches gewußt. Simon hingegen behauptete, daß er zwar 
Fleiſe t hätte, daß die Eingeweide der Kub, nicht aber, daß auch das 
1 un derfelben krank geweſen ſei. Er habe letzteres für geſund ge: 
- ten und es zu verkaufen verſucht. Dies ſei ihm aber nicht gelungen, 
drauf er das Fleiſch vergraben habe. Der Gerichtshof hielt durch die 
des aufnahme die Schuld des Lau nicht für erbracht, wohl aber die 
— Simon. Letzterer wurde mit zwei Wochen Gefängniß beſtraft, Lau 
noch iprochen. — Auf Grund ihres Geſtändniſſes wurden demnädft 
— der ſchon häufig beſtrafte Arbeiter Heinrich Piehl aus Mocker 
d eſſen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu ſechs Monaten, und 
an 15 Ebefrau Hulda Piehl geb. Bommert aus Mocker wegen Be⸗ 
Eise gung zu drei Tagen Gefänaniß verurtheilt. Sie hatten dem 
he Zaehrer hierſelbſt ein Stück Eiſenträger im Werthe von 
Serra Ne von deſſen Lagerplatz am Schankhauſe II an der Weichſel 

2 65 — Eine Anklageſache wurde vertagt. 4 

8 aul und Klauenſeuche) unter dem Rindvieh⸗ 
in erloſ Pag Beſitzers Jakob Kaftner in Gr. Brudzaw, Kreiſes Briefen, 


— (Polizeib 
bee Gefen 5 
„ Gefunden) eine Kiepe mit weißem Käse auf dem Altſtädt. 
er braunledernes Facherportemonnaie mit größerem Inhalt auf 
tonftruktion in m Okraszyn, ein Sitzbrett mit Rücklehne von Eiſen⸗ 
Heß, Mellienſtrdee Mellienſtraße — letzteres abzubolen vom Briefträger 
faben H au fraße 112 — eine 10 Pfg.⸗Werthmarke mit den Buch⸗ 
W. auf dem Altſtädt. Markt, Näheres im Polizeiſekretariat. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Zugelaufen ein ſchwarz⸗ und weißgefleckter Jagdhund bei Borsziskowska, 
Bankſtraße 2. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,13 Mtr. 
unter Null. Das Waſſer ſteigt. Die Waſſertemperatur betrug heute 15 
Grad, die Lufttemperatur im Schatten um 12 Uhr 16 Gr. R. — Ein⸗ 
getroffen ſind geſtern zwei mit Faſchinen beladene Kähne, ein mit 
Roggen beladener Kahn aus Wloclawek reſp. Plock, und der Dampfer 
„Meta“ mit leeren Spiritusfäſſern, Kiſten und einigen Gütern aus 
Königsberg. 

Podgorz, 14. Auguft. (Unfall. Schulfeſt. Beſitzwechſel.) Als die 
Infanterie⸗Regimenter 21 und 61 neulich in der Nähe von Kunkel 
manöverirten, war die 17 Jahre alte Tochter des Bahnwärters Haberer 
damit beſchäftigt, Waſſer aus dem Hofbrunnen des Wärterhauſes zu 
ſchöpfen. Einige Soldaten baten das Mädchen um einen Trunk Waſſer. 
Bereitwilligſt wollte ſie dieſe Bitte erfüllen, als ſie jedoch ihren Eimer 
volgefxöpft mit Waſſer aus dem Brunnen zu heben ſuchte, verlor fie 
das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in denſelben. Von Unteroffizieren 
wurde die Verunglückte aus dem Brunnen wieder gerettet; leider aber 
hatte ſie bei dem Sturze das linke Bein gebrochen und liegt jetzt in der 
elterlichen Wohnung ſchwer krank darnieder. — Die Schule Rudak 
feiert am Sonntag im Garten des Herrn Dümler ihr Schulfeſt, woſelbſt 
gleichzeitig ein großes Volksfeft ſtattfindet. — Das Haus des Herrn 
Töpfermeiſters Gryczynski, Podgorz Nr. 11, iſt geſtern durch Kauf in 
den Beſitz des Fleiſchermeiſters Herrn Haß übergegangen. Der Kauf⸗ 
preis beträgt 44000 Mark. 

K Gremboczyn, 13. Auguſt. (Die beiden Ausreißer, Adolf Bro⸗ 
ſamler und Egon Tapper) von der Präparandenanſtalt zu Schwetz, ſind 
in Wilsnak, Provinz Brandenburg, angehalten worden. Von der dorti⸗ 
gen Polizeibehörde ift ein Telegramm an den hieſigen Gemeindevorſtand 
gelangt, in dem angefragt wird, ob den beiden Flüchtlingen, die ganz 
mittellos betroffen worden ſind, Reiſegeld zur Rückkehr in die Heimat auf 
Koſten der Eltern behändigt werden darf. Die Mutter des einen netten 
Früchtchens hat ſich ſelbſt auf die Reiſe nach Wilsnak begeben, weil ſie 
wohl mit Recht fürchtet, daß die Ausreißer das ihnen evtl. eingehändigte 


Reiſegeld nicht zur Reiſe in die Heimat, ſondern zur Fortſetzung ihrer 


Irrfahrt benutzen würden. Den gekränkten Eltern verurſachen die beiden 
ungerathenen Burſchen viel Unkoſten. So war eine Belohnung von 
30 Mk. für deren Ermittelung von den Eltern ausgeſetzt worden. Ferner 
haben letztere noch die Schulden zu bezahlen, welche die Durchgänger in 
Schwetz hinterlaſſen haben. An verſchiedenen Stellen hatten ſie Geld 
geliehen und aus Buchhandlungen Bücher entnommen, die fie zu Geld 
zu machen verſtanden. Nach ihrer Flucht hatten fie noch die Dreiſtigkeit, 
ihre Eltern ſchriftlich davon in Kenntniß zu ſetzen. Danach wird das 
Wiederſehen wohl kein frohes ſein. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Auguſt. (Schreckensthat. Israeli⸗ 
tiſche Auswanderung.) In Lopuscyn bei Kielce war der Förſter plötzlich 
wahnſinnig geworden. it dem Hirſchfänger ſtürzte er ſich auf den 
Sohn des Gutsverwalters, welcher die Feldarbeiter beaufſichtigte, und 
verwundete dieſen. Knechte überwältigten und feſſelten den Raſenden. 
In der Wohnung beruhigte ſich der Mann, ſodaß die im Wochenbett 
liegende Frau ihre Verwandten bat, doch dem Kranken die Feſſeln zu 
löſen. Kaum war das geſchehen, als der Wahnſinnige mit dem Meſſer 
ſeine Frau erſtach. Dann lief er in den Stall und ſprengte auf einem 
Pferde davon. Erſt nach längerer Zeit wurde er ergriffen und un⸗ 
ſchädlich gemacht. — Südruſſiſche Israeliten führen bittere Klage über 
die verrotteten Zuſtände in den Kolonien des Barons Hirſch in Argen⸗ 
tinien. Die meiſten Auswanderer leben in größter Noth; allerlei Krank⸗ 
heiten wüthen unter ihnen; und nur, weil die Rückkehr nach Rußland 
nahezu unmöglich iſt, bleiben die Leute dort. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


Mannigfaltiges. 

(Eine grauenvolle That) hat Mittwoch Mittag im Norden von 
Berlin das Leben einer Mutter mit ihrem Kinde geendet. Auf dem 
Safe des Hauſes Stargarderſtraße 11 beluſtigten ſich die eben aus der 

chule gekommenen Kinder, als das Geräuſch eines auf den Asphalt 
aufſchlagenden Gegenſtandes ihre Aufmerkſamkeit auf eine Ecke des 
Hofes lenkte. Dort lag in ſeinen letzten Zuckungen der zerſchmetterte 
Körper eines Säuglings, und ehe noch die Kleinen und die auf das 
Stimmengewirr herbeigeeilten Hausbewohner recht wußten, wie und 
was geſchehen, ſauſte von der Höhe des 4. Stockwerks eine Frauen⸗ 
geſtalt herab. In der Frau, die nach wenigen Athemzügen ihren Geiſt 
aufgab, wurde die Gattin des Malers Köppel erkannt. Was die K., 
die als eine ordentliche, ſtille Frau geſchildert wird, zu dieſem Schritte 
getrieben hat, iſt noch nicht aufgeklärt. Im Augenblick der Kataſtrophe 
war der Mann nicht zu Hauſe. Er befand ſich auf Arbeit und war 
auch noch nicht heimgekehrt, als am ſpäten Nachmittag die Gattin und 
das Kind zur Morgue abgeholt wurden. 

(Unglücksfall in den Bergen.) Regierungsrath Palther aus 
Rorſchach am Bodenſee, der mit ſeinen Söhnen die Wildſpitze in den 
Oetzthaler Alpen erſtieg, wurde beim Abſtieg vom Schlag gerührt. Mit 
großen Mühen wurde er über den Gletſcher zur Breslauer Hütte und 
von dort nach Vent gebracht. Sein Mane iſt hoffnungslos. 

(Kirchenbrand.) Die Peter⸗Paul⸗Kirche in Oſtende, die erſte 
Kirche daſelbſt, ſteht ſeit Freitag Mittag in Flammen. Das Feuer iſt 
durch Bleiarbeiter, welche an dem Dach der Kirche arbeiten, verurſacht 
worden. Das Feuer hat ein Haus der Nachbarſchaft ergriffen. 

(Die Hitze in Newyork) hat nachgelaſſen. Die Temperatur iſt 
jetzt erheblich heruntergegangen. Die Zahl der infolge der Hitze in den 
Fa 155 in Newyork und in der Umgegend Geſtorbenen 
[3 B 

(Ein Platzregen) verurſachte in Pittsburg eine Ueberſchwem⸗ 
mung. Der Verkehr ift unterbrochen. 30 Perſonen find umgekommen. 
In der Umgegend wurden Häuſer fortgeſchwemmt. 

(Die Pfeife), welche der alte Blücher im Feldzuge 
von 1815 rauchte, hängt jetzt im Cricket⸗Pavillon Lord Shef⸗ 
ſield's. Dieſer hat fie, als er kürzlich Belgien beſuchte, dort 
erſtanden. Als der Feldmarſchall in der Schlacht von Ligny von 
der franzöfiſchen Kavallerie übergeritten wurde, fiel ihm die 
Pfeife aus der Taſche. Ein Preuße erkannte ſie als Eigenthum 
Blücher's und ſtellte ſie ihm wieder zu. Blücher ſchenkte ſie 
ihm. Jetzt iſt ſie endlich nach England gekommen. Auch Pfeifen 
haben ihre Schickſale. 

(Hochwaſſer.) Infolge Steigens der Donau und des 
Inn iſt auch in Niederöſterreich, ſpeziell bei Wien, ein bedeutender 
Hochwaſſerſtand zu erwarten. Das Zentralkomitee für Ueber⸗ 
ſchwemmungsangelegenheiten tritt heute Vormittag zuſammen. 
Die Donau⸗Dampſſchifffahrt⸗Geſellſchaft ſtellt infolge Hochwaſſers 
ſämmtlichen Poſt⸗ und Lokalverkehr auf der Strecke Paſſau⸗ 
Linz ein. 

(Der gekaperte Dampfer „Doelwyk“) iſt unter 
Geleit der „Aretufa“ in Maſſauah eingelaufen. Wie die italieniſchen 
Blätter berichten, weiß man bisher noch nicht, ob der an Bord 
des „Doelwyk“ befindliche Paflagier Franzoſe iſt oder einer 
anderen Nationalität angehört. Die Waffenſendung, welche ber 
„Doelwyk“ mit ſich führte, beſteht aus 30 000 umgeänderten 
Gras⸗Gewehren mit der dazu gehörigen Munition. Die italieniſchen 
Kriegsſchiffe im Rothen Meere ſetzen ihre Kreuzung fort, weil 
man vermuthet, daß der „Doelwyk“ nicht das einzige für 
Abeſſynien beſtimmte Schiff ſei. 

(Allen Skatſpielern wird es angenehm 
fein), die Erfindung von John Omwake in Cincinnati kennen 
zu lernen, welche den Zweck verfolgt, die Ueberſicht der in der 
Hand gehaltenen Karten zu erleichtern. Die Spielkarten haben 
nach einer Mittheilung des Patent: und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz an zwei gegenüberſtehenden 
Ecken außer den die Farbe angebenden Zeichen in arabiſcher 
und in römiſcher Schrift gleichzeitig die Zahl aufgedruckt, welche 
mit den Augen der Karte übereinſtimmt. Dieſe Merkmale 
dürften zur leichteren bezw. ſchnelleren Orientirung beim 


Kartenſpielen weſentlich beitragen und deshalb mit demſelben 
verſehene Karten ſehr bald beliebt werden. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. Auguſt. Der Kriegsminiſter Bronſart 
von Schellendorf hat ſeine Demiſſion eingereicht, welche 
von Sr. Majeſtät dem Könige angenommen worden iſt. 
Zum e des Kriegsminiſters iſt General v. Goßler 
ernannt. 

Berlin, 14. Auguſt. Der Generalkonſul William Schönlank 
hat von Profeſſor Nordenſkjöld folgendes Telegramm erhalten: 
„Keine neuen Nachrichten. Es iſt möglich, aber kaum wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Nachricht, Andrée habe auf ſeinem Ballon den 
Nordpol erreicht und ſei in Nordamerika gelandet, wahr iſt.“ 

Stockholm, 14. Auguſt. Ein hier eingegangenes Privat⸗ 
telegramm aus Chriftiania des Blattes „Unſer Land“ meldet: 
„Als Nanſen und der Lieutenant Johannſen den „Fram“ ver⸗ 
ließen, thaten fie es, wie Nanſen erzählt, in der Vorausficht, 
nicht zurückzukehren. Der „Fram“ trieb im Eiſe weſtwärts. 
Jackſons Expedition iſt nicht nördlicher als bis zum Ueber⸗ 
winterungsort Nanſens anf Franz Joſephs⸗Land vorgedrungen. 
Profeſſor Mohn, der ſich bekanntlich gegenwärtig auch in Vardoe 
aufhält, nannte (wie ſchon erwähnt) die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
beute von Nanſens Beobachtungen großartig; derſelbe hat u. a. 
mehrere unbekannte Inſeln kartographiſch feſtgelegt. Nanſen ver⸗ 
läßt am Montag Vardoe.“ 

Stockholm, 14. Auguſt. Andrées alte Mutter hatte am 
11. Auguſt einen Brief ihres Sohnes erhalten, in welchem er 
ſchrieb daß er, wenn fie dieſe Zeilen bekäme, ſich ſchon auf dem 
Rllckwege befinde. 

Chriſtiania, 14. Auguſt. „Aftenpaſten“ zufolge hegt Nanſen 
die größte Zuverfiht über das Schickſal des Schiffes „Fram“, 
deſſen Führer Swerdrup ſich ausgezeichnet bewährt hat. Vor 
dem Aufenthalte in Franz⸗Joſephs⸗Land war Nanſen in Lebens⸗ 
gefahr, indem ein Walroß ſeinen Kajik zerhaute. 

Nyde, 14. Auguſt. Die Yacht des deutſchen Kaiſers „Meteor“ 
ſchlug in dem Hauptrennen des geſtrigen Tages wiederum alle 
Mitbewerber, darunter die „Britannia“. 

London, 14. Auguſt. Die „Times“ erfährt aus Brüſſel 
von glaubhafter Seite, König Leopold werde den Fall Lothatre 
nicht ſchließen laſſen, ohne zuvor in ſeiner Eigenſchaft als Sou⸗ 
verän des Kongoſtaates ein Zeichen ſeiner Mißbilligung zu geben. 

London, 14. Auguſt. Jackſon, der Führer der Polar⸗ 
expedition, welche Nanſen zurückbrachte, hat durch den Kapitän des 
Windward ein längeres Telegramm an Harmſorth geſandt, der 
die Expedition organifirte und die Koſten derſelben getragen hat. 
Es heißt in dem Telegramm: Nanſen ſei infolge von Unge⸗ 
nauigleiten in Payers Karte und weil feine beiden Chronometer 
ſtehen blieben, nicht im Stande geweſen feſtzuſtellen, wo er war. 
Et ſei deshalb beſtrebt geweſen, über das Packeis weſtwärts 
nach Spitzbergen vorzudringen. Jackſon habe Nanſen ſüdöſtlich 
von Kap Laura getroffen. Nanſen habe den „Fram“ mit 
Johannſen verlaſſen und ſei nordoſtwärts gereiſt. Er habe die 
nördliche Breite 86, 14 Min. erreicht. Nanſen wußte nichts 
von der Anweſenheit Jackſon's auf Franz Joſephs⸗Land und ſet 
außerordentlich erſtaunt geweſen, mit ihm zuſammenzutreffen. 
Schließlich beſchreibt Jackſon die Ergebniſſe ſeiner eigenen in 
hohem Grade erfolgreichen Forſchungen auf Franz Joſefphs⸗Land. 
Es ſei ihm gelungen, beträchtliche Theile des Landes in neue 
Quarten feſtzulegen. Auch hätte er dabei unbekannte Gegenden 
deſſelben entdeckt. 

Kairo, 14. Auguſt. Am 11., 12. und 13. d. Mts. find 
nach dem Choleraberichte für ganz Egypten 567 Neuerkrankungen 
und 502 Todesfälle vorgekommen. 

_ Berantwortlih für die N alen: Baul Dombromati in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenocricht. 
115. Aug.] 14. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » » 


Wechſel auf Warſchau kurz Wen 216—15 | 216—15 
Preußiſche 3% Konſolssss 2 0. 100— 99—90 
Preußiſche 3¼ % Konſols N 104—70 104 —70 
Preußiſche 4% Konſols W J. « 1105-70] 105—70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 1 99-70] 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3% iUvĩingd 104-80 104 —70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 0m 68—10 67-95 
Polniſche Liquidationspfand briefe 6680 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 100-30 100 —30 
Thorner Stadtanleihe 3½ % ⁵ ß) 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 209 —75 20780 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—80 | 170—50 
Weizen gelber: September. 141---50 | 141 —25 
oder:: 140 —25 | 140— 
loko in Newyork . e e e ee 65% 
Roggen: lors [nne 1 
September J112— 112—75 
Oktober „ a er, 9 u 2 RE nn ) 
Desen: :: ee — — 
Hafer: Auguſt. 119—75 1 120— 
September 116—50 1116 —50 
Ran h. 1 46 —90 
// K ABO 4690 
BUTTER AAA ꝗ 
L ee, are Seh — = 
r 34—20 34—10 
70er Auguſt 37—90 1 37—90 
70er September 3790 


E 

Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 14. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. matter. Zufuhr 50000 Liter. Loko kontingentirt 54,00 Mk. Br., 


—,— Mk. Od., —.— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 34,00 Mk. Br. 
33,30 Mk. Gd., 33,30 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Auguſt 1896. 
Wetter: trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen feſter, bunt 130 Pfd. 130 Mk., bell 132 Pfd. 132 Mk., hell 
136 Pfd. 134 Mk. 

Roggen unverändert, 125/6 Pfd. 96/7 Mk., 129/30 Pfd. 99/100 Mk. 

Gerſte ſehr gefragt, feine, helle Brauwaare 120/30 Mk., feinſte über 
Notiz, aute Mittelwaare 115/20 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer alter zum Lokalkonſum 115/8 Mk., neuer 110/2 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
4 am 14. Auguſt. 

Eingegangen für Obr. Saran durch Suszek 4 Traften, 1063 Kiefern⸗ 
Rundholz, 595 Tannen⸗Rundholz, 245 Rundelſen, 6 Weißbuchen, 290 
Rundbirken; für Roſenſtein und Roſenblum durch Zuckermann 12 
Traften, 3384 Kiefern⸗Rundholz, 1583 kieferne Balken, Mauerlatten und 


Timber, 1353 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 1070 Tannen⸗ 
Rundholz, 9 eichene Plancons, 75 Eichen⸗Rundbolz, 1020 Eichen⸗Rund⸗ 
ſchwellen, 2182 Rundelſen, 222 Rundeſchen, 190 Rundbirken. 


Bekanntmachung. 

Die für das Jahr 1897 aufgeſtellte Urliſte 
der in der Stadt Thorn wohnenden Per⸗ 
ſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen 
oder Geſchworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar 
vom 17. bis einſchl. 24. Auguſt d. J. 
in unſerem Bureau 1 während der Dienſt⸗ 
ſtunden zu Jedermanns Einſicht öffentlich 
ausliegen, was hierdurch mit dem Bemerken 
bekannt gemacht wird, daß gegen die Richtig⸗ 
keit oder Vollſtändigkeit der Urliſte innerhalb 
der oben beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich 
oder zuProtokollEinſpruch erhoben werden kann. 

Thorn den 14. Auguſt 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das alte Schulgrundſtück der IV. Gemeinde⸗ 
ſchule, Alte Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 318 v 
(Weinbergſtraße Nr. 23) ſoll, vorbehaltlich 
der Genehmigung durch den Bezirks⸗Ausſchuß 
zu Marienwerder, im Wege der Lizitation 
veräußert werden. 

Bietungstermin 
am Donnerſtag den 24. Septbr. d. J. 
vorm. 10 Uhr an Ort und Stelle. 

Die näheren Kaufbedingungen ſind in 
unſerem Bauamt, Rathhaus 2 Treppen, zu 


erfahren. 3 
Thorn den 14. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 
2 Oeffentliche 
m * 7 * X A * 
freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 18. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Kgl. Landgerichts 
2 Sophas, 6 Seſſel, 2 Kleider⸗ 
ſpinde, 1 Tiſch, 2 Portieren 
mit Stangen und Ringen und 
1 Poſten Eau de Cologne 
in Kiſtchen zu 6 u. 12 Flaſchen, 
ſowie einige alte Taſchenuhren 
und 1 Regulator 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Thorn den 15. Auguſt 1896. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


PPT 
Jwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag den 18. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
einen Arbeitswagen 
zwangsweiſe, ſowie N 
eine Häckſelmaſchine f 
freiwillig gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


EN 
f Italienische, 
hochrothe 5 


Goldfiſche! 


(anerkannt beiter, haltbarſter Z£ 
Zimmer iſch). 58 
Montag den 17. ds. in Nodgorz u. 
Dienſtag den 8. ds. in Thorn 52 
auf dem Wochenmarkt. % 
* Ausverkauf! Vortheilhafteſte Preiſe! 
Goldfiſchfutter! Goldfiſchnetzchen! 
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Dig N N NZ 
Ir. Spranger’s Heilsalbe 47 
IR Preis 50 Pf. IR 
NZ benimmt verhütet N 
Hitze und wildes {1 
& Schmer⸗ leiſch, N 
NZ zen allen ſe⸗ zieht jedes MZ 
Wunden Geſchwür II 
NZ und auf ohne ZN 
AN Beulen, zu ſchneid. & 
NZ 8 . 4 
Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, N 
NZ Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ NL 


S2 lich 2 Pflaster. Bestandtheile: ( 
AN 
82 


01. Oliv, OI. Jecor. asell. Minium. 5 


ESE e e See 


Prachtuolle Villa 


i Bromberger Vorſtadt 1. Linie, 
ae 2 hochherr. Wohn., Waſſerl., Stallg. 
für 8 Pferde ꝛc., ſchöner, großer Garten, 4 
Bauſtellen, Geſammtgröße 6075 [J⸗Mtr., 
wegzugshalber billig zu verkaufen. Auch 
zum Reſtaurant und Kaffeehaus vorzügl. 
geeignet. Näberes durch 

€. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 
* Ihe aller Syſteme werden unter 
Nähmaſchinen Garantie prompt, billig 
und von mir ſelbſt reparirt. 
A. Seeſeidt, Brückenſtraße 16. 


Tagerpläßze verm. o. verk. 6. Prowe & Co. 


Des Preisgericht 
der 


Weſtpreuß. Gewerbe Auaſtelüung Ho 


zu Grandenz 1896 


hat den 


Orginal Singer 
Nähmaſchinen 


Goldene Medaille 


für die reichhaltige Ausſtellung in drei verſchiedenen Gruppen 
diverſer Nähmaſchinen, für Fabrik- und Gewerbe⸗Betriebe, 
für Hausbedarf und moderne Kunſtſtickerei von der voll⸗ 
endetſten Ausführung zuerkannt. 


Ges. (vorm. G. Neidlinger.) 


e 
Finger Co. Act. 
Thorn, Bäckerſtraße 35. 
Möbel - Transport. SE 


„ Boettehers Br ckenstra,, 
. 8 


bejorgt ſachgemäß 


Umzüge 


jeder Art. Uebernahme unter Garantie bei ſoliden Preiſen. 
Eigene Packer. 


ur Anfertigung eher Art an 
Damen- Garderobe Ottilie Graefe, 


Vor der Eröffnung meines neuen Kaufhauses 


beabſichtige ich mein jetziges Lager 
. zu auffallend billigen Preisen auszuverkaufen, 
dasſelbe iſt in allen Abtheilungen auf das Beſte ſortirt. Die älteren Beſtände 


Damen-Regenmäntel 
und Jaquetis 


in nur guten wollenen Stoffen, das Stück 2, 3, 4.50 und 6 Mark. 


S. Leiser, 


= 
Seglerſtraße Nr. 26. 


empfiehlt ſich 


WWW 
0 h Auite gasdichte Jagdyatronen. 9 


rasdichter Hülsen des auspezeithnetsten Material 


Braun und grün mit Schwarzpulver, roth mit neuem rauchlosen Pulver geladen. 
Mit den neuen rauchlosen Rottweiler Jagdpatronen empfehle ich ein 
neues rauchloses Pulver, welches sich durch Zuverlässigkeit und Gleich- 
mässigkeit in der Wirkung, vorzügliche Deckung und Durshschlagskraft 
auszeichnet. Nach dem Urtheil erfahrener Jäger verdient es den Vorzug 
vor allen bekannten rauchlosen Jagdpulversorten. 
Lieferung zu Fabrikpreisen; bei 500 Stück ab Fabrik franko jeder 


Bahnstation. 
J. Wardacki, Thorn. 


Beſtempfohlene 


Ralporteure 
ſucht zu günſtigen Bedingungen der 
Chriſtliche Zeitſchriftenverein, 
Berlin SW., Alte Jakobſtraße 129. 


Tüchtige Zimmergeſellen 


können ſich melden bei 
W. Rinow. 


Für mein Kaufhaus ſuche ich zum 15. 
September 


eine Kuſſirerin 
und e Mädchen für die Kurz⸗ 
waaren⸗Abtheilung. M. S. Leiser. 


Eine Offiziersfamilie in Thorn ſucht 
für ſofort ein 


Bis zum 23. d. Mts. 


verreiſt Dr. chir. dent. 


M. Grün. 
Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Zahnarzt Loewenson, 


Breitestrasse 4. 
Im Leben nie wieder! u 
Rothe Pracht⸗Betten 
mit kl. unbed. Fehl., jo lange Vorrath iſt. 
Ober⸗, Unterb. u. Kiſſ., reichlich mit weichen 


Artushof. SE 


Morgen Sonntag den 16. Auguſt. 


sses&xtra-Concerf 


* * 4 4 8 s 
zur Erinnerung an den 16. Auguſt 1870, 
gegeben vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 von Schmidt, unter perſönlicher 
Leitung ihres Stabshoboiften Herrn Windelf. 
Entree 30 Pf. — Logen à 3 Mk. ſind am Büffet im Artushof zu haben. 


Hochachtend 


Carl Meyling. 


——— —— —L—Ü — ͤ Üääññ᷑ͥ7iä ꝰẽ— ] xĩ ;c0c?uU. ¾——ͤä ä — —uv̈ê¶ — — 7 
Neu! Zum 1. Male in Thorn, auf dem Platze vor dem Bromberger Thor. Neu! 


Benoit's Affentheater und Cireus. 


8 Grösstes Unternehmen in diesem Genre. 
Hatte die Ehre, vor hohen und höchſten Herrſchaften Vorſtellungen zu geben. 
Inhaber von 22 Hof-Diplomen und Prämien. 

Mein Affentheater und Circus beſteht aus 40 edlen Race⸗Hunden, 
20 Affen, 10 Zwerg⸗Ponys, Eſeln, Schweinen, Haſen, Ziegen de. 
(ſämmtlich gut dreſſirte Thiere.) 3 5 


Sonntag den 16. Auguſt nachm. 4½ und abends 8 Uhr. 


Zwei grosse Fest- Vorstellungen 


mit eigens dazu gewähltem reichhaltigen Programm. 
Uhr: 


Heute, Montag den 17 


Haupt - Vorstellung. 


Eine 


Auguſt, abends 8 


Preise der Plätze: 2 
Nummerirter Platz 1 Mark, 1. Platz 80 Pfg., 2. Platz 50 Pfg. Gallerie 30 Pfg. 
Kinder unter 10 Jahren und Militär ohne Charge zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 


Schützenhaus⸗Theaker. 


Sonntag: 


Du 
Der Millionenschulze. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz. 
Montag: 


Doktor Klaus. 


Luſtſpiel in 5 Akten. 


Die Direktion. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag Den 16. Auguſt 1896 
nachmittags 4½ Uhr: \ 


Militär-u. Abonnements- 


CONCERT. 
— Eintrittsgeld 25 Pf. 
4 Abend 4 8 Ahr 2 
Wiederholung des Concerts 
im Artushof. 


— Eintrittsgeld 30 Pf.. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonntag 
von Nachmittag 4 Uhr ab: 
Grosses 
Garten-Frei- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Pommerſchen 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 


Ballonsteigen. SE 


CTT 
„Neue Quelle“ Mocker. 


Sonntag den 16. Auguſt cr. 


Tanzkrünzchen. 


Militär 30 Pf., Zivil 50 Pf. 


Ruda k. 


Reſtaurant zur Erholung. 
Sonntag den 16. d. M.: 


Kinder- und Volksfest. 


Frei-Concert. 
Feuerwerk u. Aufsteigen von Figuren- 
Luftballons. 

Volks- u. Kinderbeluſtigungen. 
Entenauskegeln. 

Zum Schluß: 


Tanz. 


Von 3 Uhr ab ſtehen geſchmückte Leiter⸗ 
wagen an der Poſt zu Podgorz und am 
Stadtbahnhof zur gefälligen Benutzung des 
Publikums. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonntag den 16. Auguſt 1896: 


CONCERT 


im Viktoria⸗Garten 
von der Kapelle des Fußartill.⸗Regiments 
Nr. 11 unter Leitung des Stabshoboiſten 
Herrn Schallinatus. 


Reichhaltige Tombola. 
Glücksrad. 
Pfefferkuchen⸗Verloſung. 


Zum Schluß 
Beginn des Concerts um 4 Uhr nachmittags. 
Mitglieder haben freien Eintritt. 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pfg. pro Perſon. 
Der Vorſtand. 


Verein. 


Heute Sonntag den 16. d. Mts. 
nachmittags ½2 Uhr: 


Curufahrk „ Otflolſchin. 


Verſammlungsort: Garniſonkirche⸗ 


Radfahrer-Verein „Vorwärts". 


Heute Sonntag den 16. Auguſt er. 


Ausfahrt 
nach Schulitz. 


Abfahrt 12 Uhr vom Schützenhaus. 


Radfahrerverein „Pfeil“. 


Sonntag den 16. Auguſt 9 Uhr vorm. 


Fahrt nach Schulitz 


vom Vereinslokal Museum. 


Lulkauer Park. 


Sonntag den 16. Auguſt er.: 


Grosses Militär- 


CONCERT 


von der Kapelle des Infanterie « Regiments 
v. d. Marwitz 8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang Nachmittag 4 Uhr. 
Entree à Perſon 30 Pf. 
Nach dem Concert: Tanzkränzchen. 
Heynemann. 


— m — — 
In Neubau Wilhelmsplatz 
ſind 2 Pferdeſtälle mit heizbarer 
Burſchenſtube, Futterkammer und Wagen⸗ 
remiſe ſofort zu verm. Näh. parterre links. 


Möbl. Z. u. Kab. z. vern ulmerſtr. 10, 1. 
Zwei herrſchaftliche Wohnungen 

zu vermiethen Braurrfiraße Nr. 1. 

Robert Tilk. 


Zwei Wohnungen, 


Bettfed. gef., zuf. nur 12 Mk. Hotelbetten 
15 Mk., Extrabreite 20 Mk., Preisl. gratis. 
Nichtp. zahle das Geld retour' 

A. Kirschberg. Zeipzig 26. 


Citronen, 


Poſtkolli, enth 50 Stück, zollfrei und franko, 
Mk. 2, verſendet August Alexander. 
Import von Südfrüchten, Hamburg. 


Feinſter Blüthen-Schlender-Honig 


à Pfund 75 Pf., zu haben bei Lanzendörfer, 
Gr. Mocker, Wilhelmſtr. 15, u. d. Sprit⸗Fabrik. 


40 000 Mk. Kindergelder 


auch getheilt, hypothekariſch zu vergeben. 
C. Pietrykowski, 
Neuſtädter Markt 14, I. 
R mit 2 Wohnzimmern, 2 
Ein Laden Wohnungen à 2 Zim., 
zu verm. Mocker, Bergſtraße 42. Ennulat. 


N 


flüchtiges Mädchen, 


das waſchen, kochen und plätten kann. An⸗ 
gebote ſind an die Exped. d. Blattes zu richten. 


Ein älteres, ordentliches 


Stubenmüädchen 


vom Lande, im Waſchen, Plätten u. Pflege 
v. kl. Kindern erf., mit guten Empfehl., ſucht 
Stellung. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
- .. a 
Eine Köchin 
ſucht ſofort Frau Zührer. 
2 kräftige geſunde Ammen, ſowie ver⸗ 
ſchiedenes Dienſtperſonal empfiehlt 
A. Grubinska, Miethkomptoir, Mauerſtr. 73. 


Eine ordentliche Kinderfrau 


oder Kin der mädchen ſofort geſucht. 
Gerechteſtraße Nr. 5 


Handwagen mit Obergeſtell, 


großes Speiſeſpind zu verkaufen 


Tuchmacherſtraße 20 U gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


3 u. 4 Zimmer, Entree u, Zubehör, z. verm. bei 


Es ladet ergebenſt ein A. Wohlfeil, Schi macherſtraße 24. 


E. Dümler vorm. Fenski. 


Gufthauszußudnk. 


2 Tanzkränzchen. 2 


Tes. 


Neue Kegelbahn. 
* Jeden Sonntag 


4 Extrazug 


E nach Oltlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2° nachmitttags. 
R. de Comin. 


Veſte und billig 
für garantirt neue, dopfehh gereinigte und ges 
waſchene, echt nordiſche 


Bettfedern 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn per Kid. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 
1M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine prima 
Halbdaunen 1 N. 60 Pig. u. 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. u. 2 M. 50 Pfg.; Silber⸗ 
weiße Bettfedern 3 m., 3 M. 50 Pfg., 
4 M., 5 M.; ferner: Echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr ſauträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei 
Beträgen von mindeſtens 75 M 50% Rabatt. 
Nichtgefallendes bereitwilligſt zurückgenommen. 


Fecher & Co. in Herford in Weft 


Hierzu Beilage und illuffritiei Unter’ 


haltungsblatt. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherkeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


. 


Beilage zu Nr. 192 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 16. Anguſt 1896. 


Trovinzialnachrichten. 


Jetzt n Culmſee, 14. Auguft. (Verſchiedenes.) Zur Theilnahme an dem 
— hie Breslau ſtattfindenden Bäcker⸗Innungs⸗Verbandstage iſt von 
in ieſigen Bäcker⸗Innung der Bäckermeiſter Herr Georg Böttcher dele⸗ 
Stef = Zur Abſchätzung der infolge des Brandes des Sattlermeiſter 
9 ſchen Hauſes entſtandenen Schäden ſind jetzt die General⸗ 
noff ten der betheiligten Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften hier einge⸗ 
von ee — Den Knechten Friedrich Unger und Lorenz Sziewkowiack find 
Waſſ er hieſigen Stadtverwaltung für die Herbeiſchaffung der erſten 
8 ſerküven zur Stefanski'ſchen Brandſtätte je 3 Mk. als Belohnung 
willigt worden. — Zur Berathung bezw. Klarlegung der mit dem 
10 uli er. in Kraft getretenen Beſtimmungen, betreffend den Betrieb 
Sitz Bäckereien und Konditoreien, hat Herr Bürgermeiſter Hartwich eine 
anbund auf Sonnabend den 15. d. Mts. im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer 
geladerumt und ſind dazu die hieſigen Konditor⸗ und Bäckermeiſter ein⸗ 
dieſt en. — Die hieſigen Sattlermeiſter erſtreben für den Umfang des 
gen Stadtbezirks und einiger Landgemeinden die Gründung einer 
Nau mit dem Sitze in Culmſee, da eine ausreichende Zahl von 
keit ermeiſtern in dieſem Bezirk anfällig iſt, denen die jetzige Zugehörig⸗ 
ler nach Thorn zu umſtändlich ift. — Trotzdem durch den Betrieb der 
Abbr neu errichteten Genoſſenſchaftsbäckerei den Bäckermeiſtern großer 
neu uch geſchieht, wird in der Culmer Straße die er einer 
j Hat Bäckerei zum 1. Oktober cr. geplant. Mit der Bauausführung 
halt ereits begonnen worden. — Eine hieſige 70 jährige Wirthſchafterin 
rent ſchon vor Jahresfriſt einen Antrag auf Gewährung einer Alters⸗ 
ſich © geſtellt, aber in der langen Zeit trotz Erinnerung von der Ver⸗ 
langtungsanſtalt keinen Beſcheid erhalten, ſodaß ihre Hoffnung auf Er⸗ 
3 der Rente zur Sicherung ihres Lebensabends ſchon ſchwand. 
Bei große Freude wurde fie jedoch verſetzt, als fie am 14. d. Mts, den 
Sa erhielt, daß fie vom 1. September cr. ab eine jährliche Alters⸗ 
10 25 von 106 Mk. 80 Pfg. und außerdem gleich 107 Mk. 66 Pfg. 
gezahlt erhalten ſoll. 
Im . Tus dem Kreiſe Schwetz, 14. Auguſt. (Fähreangelegenheit.) 
an gomplun’icen Gaſthauſe in Sartowitz waren geſtern Vertreter der 
Pbersden Beſitzung Sartowitz, die Herren Oberforſtmeiſter v. Aurich und 
Stadtorſter Märtens anweſend, um mit den Vertretern der Culmer 
vorſt niederung, den Herren Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz, Gemeinde⸗ 
und eher Kopper⸗Dorpoſch und Wendt⸗Grenz, Deichgeſchworener Fiedler 
handeln teren anderen Beſitzern wegen des Baues einer Fähre zu ver⸗ 
ſelbe Die Vertreter von Dorpoſch und Nieder⸗Grenz wünſchen die⸗ 
bei gegen Dorpoſch, die von Grenz und Neuſaß da, mo die Ladeſtelle 
Zufu denz ſich befindet. Dorpoſch hat, wie erörtert wurde, keinen harten 
Leſobrweg zur geplanten Fähre, ein Hauptgrund, der für den Grenzer 
ſüh uß ſpricht. Ein definitiver Beſchluß konnte jedoch nicht herbeige⸗ 
will werden, da Herr v. Aurich ſich noch näher hierüber informiren 
er Demnächſt findet in dieſer Angelegenheit noch eine Zuſammen⸗ 
uft ſtatt. 
Culm, 14. Auguſt. rſonalien. i i 
ift zum Pfarrer der Bee a vebiger Galom bierjelbkt 
. 1 gewählt worden, es iſt 
jedoch noch fraglich, ob derſelbe die Wahl annimmt. — Herr Profeſſor 
Wittko ift in der letzten Schuldeputationsſitzung als techniſches Mitglied 
derſelben auf weitere 6 Jahre wiedergewählt worden. 

Rieſenburg, 14. Auguft. (Herr Gerichts vollzieber Hildebrandt), 
früher in Culm, erklärt die Nachricht, es wäre ein gerichtliches Verfahren 
wegen Meineides gegen ihn eingeleitet und er ſei in Unterſuchungshaft 
genommen, für unrichtig. 2 ? 

Danzig. 14. Auguſt. (Der Danziger Bürgerverein) hielt geftern 
wieberum eine Generalverſammlung ab, in welcher in ſcharfer Weiſe 
Deren zu verſchiedenen Beſcheiden des Magiſtrates, die von den 

erren Bürgermeiſter Trampe und Stadtrath Ehlers unterzeichnet find, 

genommen wurde. Man beſchloß, ſi in Bezug auf verſchiedene Be⸗ 

ſchwerden, welche keine Berückſichtigung gefunden baden, an die Stadt, 

verordneten⸗Verſammlung zu wenden und eventuell einen höheren In⸗ 

tanzenweg zu beſchreiten. Alsdann wurde vom Borſitzenden das 

Are der Mehrheit in den letzten Stadtverordnetenſitzungen ſcharf 
tt. 

Eydtkuhnen, 13. Auguft. (Beſchlagnahme verbotener Schriften.) 

n dem benachbarten Jodringkehmen wurde geſtern früh durch den 
mts vorfteher Herrn Mett bei einem jungen Manne eine Hausſuchung 
nach verbotenen Druckſachen abgehalten. Die Hausſuchung ergab ein 
Uderraſchendes Reſultat; es wurden ganze Stöße littauiſcher, polniſcher 
und deutſcher Druckwerke in den verſchiedenſten Verſtecken vorgefunden 
und mit Beſchlag belegt, weil ſie zum Theil nihiliſtiſchen Inhalts ſein 


Die Willibrordikirche zu Weſel. 

Das kleine, ſeit dem Falle des Feſtungsgürtels ſich ſehr an⸗ 
muthig entwickelnde Städtchen Weſel darf — ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“ — nicht überſehen werden, wenn von jener mittelalter⸗ 
lichen Blüte der Baukunſt die Rede iſt, die den ewigen Ruhm der 
Rheinlande bildet. Wie ſtolz auch die Namen Straßburg, Worms, 
Speyer, Mainz, Trier, Köln, Aachen in der deutſchen Kunſtge⸗ 
ſchichte glänzen, was auch zu ſagen ſein mag von hochberühmten 
Abteien, Weſel beſitzt in ſeinen Kirchen beider Bekenntniſſe und 
in ſeinem Rathhauſe Vermächtniſſe einer kunſtfrohen Vorzeit, die 
nicht zu dem geringſten gehören, was die Rheinufer an ſolchen 
Schätzen zu bieten haben. 

An der Spitze dieſer Schätze ſteht aber die Willibrordikirche, 
jetzt dem Verfall entriſſen, als e ine der ſchönſten Perlen rheini⸗ 
ſcher Gothik. In alter Zeit ſtand an derſelben Stelle als erſte 
Pfarrkirche Weſels ein romaniſcher Bau. Herzog Adolf von 
Cleve ließ dann im Jahre 1424 einen größeren gothiſchen Bau 
beginnen. Schon vorher hatte Baumeiſter Geliß, der Schöpfer 
des in nächſter Nähe gelegenen, zierlich ſchönen, gothiſchen Rath⸗ 
hauſes, die Chorkammer vollendet. Der weitere Bau wurde, 
wie damals in vielen Fällen, nur ſehr langſam gefördert, und 
erſt im Jahre 1522 war er in allen Theilen vollendet, und ſchon 
1594 wurde der Thurm wieder durch Blitzſchlag zerſtört. Bis 
zur jetzigen Wiederherſtellung war er nur durch ein hölzernes 
Nothdach erſetzt. Die Wiederherſtellung wurde 1868 in die 
Wege geleitet. Der Kölner Dombau hat auch hier, wie bei ſo 
vielen Erneuerungen gothiſcher Prachtbauten in Deutſchland, 
fruchtbare Anregung gegeben. Der Achitekt Flügge wurde mit 
der bedeutſamen Aufgabe, den Wiederherſtellungsplan zu ent⸗ 
werfen, betraut. Als Bauleiter find in der Folge ıhätig ge⸗ 
weſen Regierungsbaumeifter Schröder, Baurath Mertens, Regie: 
rungsbaumeiſter Mecum, Kreisbauinſpektor Hillenkamp, Architekt 
Ottner und Regierungsbaumeiſter Lehmgrübner. Die annähernd 
1400 000 Mark betragenden Koſten ſind in der Hauptſache durch 
Lotterien gedeckt worden, aber auch die Provinz, in ſtärkerem 
Maße die evangeliſche Ortsgemeinde und mit einer noch höheren 
ty der kaiſerliche Dispoſitionsfonds find daran be⸗ 
eiligt. 

Die Willibrordikirche wendet dem Marktplatze die Chorſeite, 
zu, die mit ihren kühn geſchwungenen, mächtigen Strebebogen 
den phantaſtiſchen Waſſerſpeiern, einer einfach zierlichen Fialen⸗ 
ordnung und einer ſchön gegliederten Gallerie an der Dachhöhe 
einen domartig großen Eindruck macht und vollauf dem Auge 


ſollen. Die Druckſachen waren von Leipzig hierher geſandt und zum 
Einſchmuggeln nach Rußland beftimmt. 

Königsberg, 13. Auguſt. (Preßprozeß.) In der beutigen Sitzung 
des hieſigen Schöffengerichts gelangte ein Preßprozeß zur Verhandlung, 
welcher, von dem Herrenhausmitgliede Grafen Klinkowſtröm⸗Korklack an⸗ 
geſtrengt, gegen den fiellvertretenden Chefredakteur der „Königsberger 
Hartungſcken Zeitung“, Herrn Emil Krauſe, gerichtet war. Die Be⸗ 
leidigung war in einem von Berlin den 7. April d. J. datirten Artikel 
gefunden worden, in welchem dem Grafen Klinkowſtröm auf Grund 
ſeiner bekannten, die Königsberger Walzmühle im ſpeziellen betreffenden 
Herrenhausrede vom 26. März d. J. der Vorwurf der „Verleumdung“ 
gemacht, Graf Klinkowſtröm als „blamirter Ankläger“ bezeichnet und in 
dem behauptet wurde, daß man den Herrn Grafen nicht ernſt nehmen 
dürfe. Das Urtheil lautete auf eine Geldſtrafe von 50 Mark bezw. 
auf 5 Tage Haft, außerdem auf einmalige Publikation des Urtheils in 
der „Hartungſchen Zeitung“ und auf Vernichtung der benutzten Platten 
und Formen. Gegen das Urtheil iſt die Berufung bereits angemeldet 
worden. 

Königsberg, 13. Auguſt. (Seinen eigenen Tod der Behörde an⸗ 
gezeigt) hatte ein Selbſtmörder, der geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr 
ſich erhängt hat. Gleich nach dem Abſenden des Briefes hatte der 
Lebensmüde ſich an die Ausführung ſeines Vorhabens gemacht. Der 
ſofort hinzugerufene Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen 
Tod konſtatiren. 0 

Köslin, 12. Auguſt. (Selbſtmord.) Vorgeſtern Nachmittag erſchoß 
ſich hier in der Wohnung ſeiner Eltern, während dieſe auf ihren be⸗ 
nabbarten Gütern weilten, der frühere Stud. jur. Hildebrand. Beweg⸗ 
gründe zu der That ſind nicht bekannt. Der in der Mitte der 20 Jahre 
ſtehende, allerdings kränkliche junge Mann ſollte die vier Güter des 
Vaters erhalten. 


Lofalnachrichten. 
Thorn 15. Auguſt 1896. 
— (Perſonalien) Dem Pfarradminiſtrator Johann Pola⸗ 
chowski zu Kielbafin iſt die erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche 
zu Radosk im Kreiſe Strasburg Weſtpr. verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Steuer.) Es ſind verſetzt 
worden: Der Steueraufſeher Stachel in Zempelburg in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Roſenberg, der Steueraufſeher Elff aus Prauſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Zempelburg, der berittene Grenzaufſeher Pöckern aus 
Putzig als berittener Steueraufſeher nach Zempelburg, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft die Steueraufſeher Klopp aus Culmſee nach Schloppe und Lenz 
aus Schloppe nach Culmſee, der berittene Grenzaufſeher Aßmann aus 
Gurzno als berittener Steueraufſeher nach Mk. Friedland, der Grenz: 
aufſeher Hoffmann aus Gollub als berittener Orenzaufjeher nach Gurzno, 
der Grenzaufſeher Reimer in Elgiszewo in gleicher Eigenſchaft nach 
Gollub, der Hauptamtsdiener Gohmert aus Danzig als Grenzaufſeher 


Bartnicka. a m 
12 ur Probedienſtleifung als Grenzaufſeher iſt einberufen worden 


der Stellenanwärter Reich aus Thorn nach Komini. . 

— (Schulaufſicht.) Die Lokalaufſicht über die Schulen zu 
*[ottno, Borken, friedrichsbruch, Kokotzko, Roſenau, Scharneſe und 
Wilhelmsbruch im Kreiſe Culm ift dem Pfarrer Gerth in Kokotzko über⸗ 
tragen und der bisherige Lokalſchulinſpektor Dr. Cunerth in Cuülm von 
dieſem Amte entbunden worden. 

— Schutz der Bauhandwerker.) Der Juſtizminiſter hat, 
der „Bresl. Ztg.“ zufolge, vor kurzem eine Verfügung erlaſſen, in der 
er allen Amtsgerichten empfiehlt, den Bauhandwerkern Einſicht in die 
Grundbücher derjenigen Grundſtücke, zu denen ſie Material oder Arbeiten 
geliefert haben, zu geſtatten, ohne daß ſie die Erlaubniß des Bauunter⸗ 
nehmers nachzuſuchen brauchen. Dieſe Verfügung wird in den betheilig⸗ 
ten Bauarbeiterkreiſen gewiß mit Freude begrüßt werden, da ſie hier⸗ 
durch in den Stand Km werden, ſich über die Kreditwürdigkeit des 
Bauunternehmers Klarheit zu verſchaffen und ſich ſo beſſer vor Nach⸗ 
theil und Verluſten zu ſchützen. Um Einſicht in das Grundbuch zu er⸗ 
langen, iſt es demzufolge in Zukunft nur erforderlich, daß die Bau⸗ 
handwerker dem Grundbuchrichter gegenüber den Nachweis führen, daß 
ſie zu dem Bau Arbeiten oder Material geliefert haben reſp. vertrags⸗ 
mäßig liefern ſollen. . 

— (Die Rechtsgiltigkeit der Bäckereiverordnung) 
wird nun wohl demnächſt zur gerichtlichen Entſcheidung kommen. Bäcker⸗ 
meiſter König in Berlin, der bekanntlich auf Koſten der Berliner Bäcker⸗ 
innung den Rechtsſtreit gegen die Bäckereiverordnung alle Inſtanzen 


jenen eigenthümlichen Reiz von mächtigen Felsgraten überbrückter 
dunkler Schluchten bietet, der ſich namentlich bei der Seitenan⸗ 
ſicht ſolcher großartig auswachſenden Chorbauten ergiebt. Im 
übrigen iſt die Kirche ziemlich eng in die umgebende Häuſermaſſe 
eingeklemmt. Der einzige Thurm ſteigt mit prachtvoller Fenſter⸗ 
roſe in hohen Abſätzen über dem Weſtportale auf und trägt 
unter dem Helm ein ſchönes Galeriewerk. Da man es mit einem 
Bau aus Hauſtein zu thun hat, ſo wäre ein ſteinerner Helm, 
auf den bei Backſteinbauten eher verzichtet werden kann, am 
Platze geweſen. Ein ſolcher durchbrochener, mit der Roſe ge⸗ 
ſchmückter Helm giebt der weichen Gliederung des gothiſchen Hau⸗ 
ſteinbaues nicht nur den Abſchluß in Spitzenform, auf den die 
Konſtruktion logiſch hindrängt, ſondern zugleich ein ſehr wichtiges 
Zierelement, das in engem inneren Zuſammenhange mit den 
Formen des Maßwerkes und mit der Fialenbildung am Ge⸗ 
bäudekern ſteht. Auf dieſen ſteinernen Helm wurde hier ver⸗ 
zichtet, weil man nicht ſicher war, ob die Beſchaffenheit der alten 
Grundmauern eine ſolche Belaſtung geſtattete. Man hat ſtatt 
deſſen den Thurm mit einem großen Spitzhelm aus Kupfer 
gedeckt, der am Beginne mit vier kleinen Eckthürmen deſſelben 
Materials geſchmückt iſt und ſehr gefällig ausſieht, wenn 
eben auch leider damit der domartige Charakter des Baues ver⸗ 
wiſcht wurde. Der Dachreiter ift, was hiernach ſelbſtverſtändlich, 
ebenfalls Kupferarbeit. An der Nord⸗ und Südſeite mündet das 
Kreuzſchiff in hohen Giebelportalen, die, reich, ohne Ueberhäufung 
des Zierwerks, einen prächtigen Eindruck machen. Insbeſondere 
ſind die eigentlichen Giebel von entzückendem Reize in ihrem lich⸗ 
ten und geiſtreichen Formenſpiele. Hier wie an anderen Stellen 
des Baues weiſen baldachinüberkrönte Säulen und Konſolen auf 
den vorläufigen Mangel an Figurenwerk. Deſſen Auswahl mag 
bei einer evangeliſchen Kirche etwas ſchwieriger ſein, als bei einer 
katholiſchen, obwohl Evangeliſten, Apoſtel, Propheten und Engels⸗ 
geſtalten ausreichendes Material bieten dürften. Jedenfalls iſt 
ſolcher Figurenſchmuck charakteriſtiſch für den gothiſchen Styl und 
dürfte nicht zu entbehren ſein. Gegen den Figurenſchmuck gerade 
über den Eingängen des Nord⸗ und Südportals müſſen aber doch 
ernſte Bedenken geltend gemacht werden. Man hat dazu die 
Statuen des Großen Kurfürſten und Kaiſer Wilhelm I. gewählt. 
Auch der loyalſte Unterthan wird dieſe beiden großen Fürſten in 
militäriſcher Tracht doch nur als weltliche Bildwerke betrachten 
können, die gerade nicht an dieſer Stelle zweckentſprechend ange⸗ 
bracht ſind. Aber wenn man auch vielleicht über dieſe Frage des 
„Kirchlichen“ und „Profanen“ ſtreiten kann, ſo giebt der künſt⸗ 


hindurch führen ſoll, wurde in voriger Woche auf ſein zuſtändiges 
Polizeibureau geladen und gefrogt, ob er die Verordnung und den 
Kalender ausgehängt habe. Er verneinte das mit dem Bemerken, daß 
er die Verordnung als zu Recht beſtehend nicht anerkennen könne. 
Daraufhin wurde er wieder entlaſſen. 5 ? 

— (Sonderrückfahrkarten nach Berlin.) In der Zeit 
vom 1. bis 15. September werden Sonderrückfahrkarten nach Berlin 
zum Beſuche der Gewerbeausſtellung wegen der beſonders ſtarken In⸗ 
anſpruchnahme des Perſonen⸗Wagenparks aus Anlaß der Kalſermanöver 
nicht zur Ausgabe gelangen. Dieſe Beſchränkung erſtreckt ſich auch 
auf die Ausgabe von Ausſtellungskarten an gewerbliche Arbeiter mit 
der Ausnahme, daß den Angehörigen des Fiſchereigewerbes, welche an 
dem vom 16. bis 18. September d. J. in Berlin flaıtfindenden ae 
tage theilnehmen und gleichzeitig die Gewerbeausſtellung daſelbſt be⸗ 
ſuchen wollen, auf den preußiſchen Staatsbahnen bei Entfernungen von 
mehr als 75 Kilometer für ihre Perſon vom 14. September ab Rück⸗ 
fahrkarten 3. Klaſſe nach Berlin mit 7tägiger Giltigkeit zum Preiſe von 
1. Pf. für das Kilometer je für die Hin. und Rückreiſe gegen Abgabe 
einer vom Präſidenten des deutſchen Seefiſchereivereins ausgeſtellten 
Legitimation verabfolgt werden. In der Zeit vom 1. bis 13. September 
d. J. werden auch an die Angehörigen des Fiſchereigewerbes ermäßigte 
Fahrkarten nicht ausgegeben. 

— (Lotterie.) Die Ziehung der dritten Klaſſe der gegenmärtis 
cen 195. preußiſchen Klaſſenlotterie wird in den Tagen vom 14. bis 
17. September ſtattfinden. 

— (Wie falſch es if), wenn man heutigen Tages mit der 
Reklame ſparen will, das hat auch der geſchäftsführende Ausſchuß 
der Dresdener Ausſtellung erfahren müſſen. Bis vor kurzem hielt man 
nämlich mit dem Inſeriren in den Zeitungen ſehr zurück, und die Folge 
hiervon war, daß der Ausſtellungspark trotz herrlichſter Witterung ſich 
nur eines ſchwachen Beſuches zu erfreuen hatte. Der Kernpunkt des 
mangelhaften Beſuches war lediglich die nicht ausreichende Publikation. 
Vor kurzem entſchloß man ſich, die 3 in den Zeitungen etwas 
ſchwungvoller zu betreiben, und die Wirkung iſt, wie Dresdener Blätter 
mittheilen, eine überraſchende. Tagtäglich erfreut ſich nun die Dresdener 
Ausſtellung eines ſehr ſtarken Beſuches, und Ausſtellungs⸗Ausſchüſſe 
und Ausſteller ſind mit einem Male zufriedengeſtellt. Die Einnahmen 
überwiegen bei weitem die Koſten der Mehr⸗Inſertion, ja ſie ſtehen mit 
den letzteren in gar keinem Verhältniß. Dieſe Thatſache möge ſich auch 
jeder Geſchäftsmann feft in das Gedächtniß einprägen. Will derſelbe 
ein gutes Geſchäft machen, dann muß er nicht nur das Publikum gut 


bedienen, ſondern er darf es auch nicht an der nöthigen Reklame fehlen 


laſſen, um Käufer heranzuziehen. 

— (Ein Urtheil von grundſätzlicher Wichtigkeit 
für Apotheker) hat, der „Bresl. Ztg.“ zufolge, unlängſt das Reichs⸗ 
gericht gefällt. Darnach ift endgiltig für Recht erkannt worden, daß 
dem Käufer eines Grundſtücks, auf dem ſich eine Apotheke befindet, 
auch die Einrichtung der Apotheke zufällt. 

— (Die Beleuchtung der Treppen, Flure, Höfe ꝛc.) vor 
dem Eintritt völliger Dunkelheit ſei in Rückſicht auf die jetzt wieder 
länger werdenden Abende den Hausbeſitzern in Erinnerung gebracht. 
Die vorgeſchriebene Beleuchtung hat ſich auf ſämmtliche Treppen und 
ch zu erſtrecken, die für jedermann zugänglich find. Als ausreichend 
iſt die Beleuchtung nur dann anzuſehen, wenn fie ein deutliches Er⸗ 
kennen der Räume ermöglicht. Alljährlich werden durch die Nichtbeach⸗ 
tung dieſer Vorſchriften Unfälle hervorgerufen, die dem zur Beleuchtung 
Be ri nicht nur viele Ungelegenheiten, ſondern auch Koſten ver: 
urſachen. 


— (Erledigte Pfarrſtellen) Die Pfarrſtelle zu Altſelde, 
Diözeſe Marienburg, privaten Patronats, iſt zu beſetzen. Einkommen 
etwa 3000 Mark, wovon indeſſen bis Ende September 1904 eine jähr⸗ 
liche Pfründenabgabe von 845 Mark an den landeskirchlichen Penſions⸗ 
fonds abzuführen iſt. — Weiter iſt die Pfarrſtelle in der Kirchengemeinde 
Gremboczyn, welche mit den Kirchengemeinden Leibitſch und Rogowo 
unter einem gemeinſamen Pfarramt Grembociyn verbunden iſt, zu bes 
ſetzen. Gehalt das Mindeſteinkommen nebſt Wohnung. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 

Garnſee, Magiſtrat, Nachtwächter und Schuldiener, jährlich 396 Mk. 
und 30 Mk. Nebeneinnahme. Culmſee, Magiſtrat, Schuldiener, 400 Mk. 
und freie Wohnung und Heizung. Mocker (Kreis Thorn) Gemeindevor⸗ 
ſtand, Krankenwärter und Todtengräber, als Krankenwärter feſt 100 
Mk., als Todtengräber etwa 320 Mk., zuſammen 420 Mk.; außerdem 
wird freie Wohnung und Brennmaterial gewährt; für die Beköſtigung 
werden beſtimmte Sätze gezahlt bezw. erſtattet. 
——-— — äZm¹—lͤ —ñꝑ-᷑: —ꝓ—j—r5,vLv, — — 
leriſche Geſichtspunkt eine unwiderlegliche Verneinung. Unter 
einem gothiſchen Baldachin iſt Kaiſer Wilhelm mit dem Helm in 
der Hand eine Stylwidrigkeit, und wenn bei dieſer Figur der 
im Faltenwurf umgelegte Mantel etwa über die Stylwidrigkeit 
einigermaßen täuſcht, jo ſpringt fie grell ins Auge bei der bes 
häbig breiten Geſtalt des Großen Kurfürſten in Federhut und 
hohen Stiefeln. Hier kommt man darüber hinweg, daß ſie in 
die ganze Formgliederung einen falſchen Ton bringt. Der eigent⸗ 
lich für die breite Geſtalt viel zu kleine gothiſche Baldachin 
macht die Diſſonanz noch beſonders deutlich. Bei einem gothiſch 
ſtyliſirten, modernen Profanbau thun ſolche aus verſchiedenen 
Gründen unvermeidlichen modernen Einſchaltungen dem empfind⸗ 
lichen Auge auch weh, aber am Kölner Poſtgebäude z. B. iſt die 
Stylverſchiedenheit geſchickter überbrückt, tritt ſie nicht ſo grell in 
die Erſcheinung, weil der Standort der betreffenden Figuren die 
Aufmerkſamkeit nicht ſo ſehr in Anſpruch nimmt. Bei der 
Wiederherſtellung eines altgeſchichtlichen Bauwerks war aber doch 
kein zwingender Grund vorhanden, ſolche modernen Einſchaltungen 
und noch dazu an ſo bedeutungsvoller Stelle zu machen. 

Betreten wir nun das Innere, ſo finden wir auch hier eine 
reiche Gliederung, die der maßvoll angewandten Polychromie 
warmes Leben giebt. Bei dieſer Polychromie hat man die un⸗ 
teren Wandtheile mit einem im allgemeinen ſehr gut wirkenden 
grünen Vorhangmotiv ausgeſtattet, deſſen Anwendung als Um⸗ 
rahmung aus der Mauer hervortretender Granitſteine aber beſſer 
unterblieben wäre. Vorzügliche Wirkungen erzielt die Polychro⸗ 
mie bei dem reizvollen Rippen: und Roſettenwerk des Chorum⸗ 
ganges. Einen charakteriſtiſchen Eindruck erzeugen die dem pro⸗ 
teſtantiſchen Gottesdienſte angemeſſenen zahlreichen Lampen auf 
ſtylgerechten, ſchmiedeeiſernen Geſtellen. Die für die Stimmung 
des Innern ſo wichtigen Glasmalereien finden ſich hier bei ver⸗ 
ſchiedenen Maßen der Fenſter in ſehr ſchöner Ausführung, 
darunter ein Fenſter, die Bergpredigt, von dem berühmten Maler 
Prof. Geſelſchap in Berlin, einem geborenen Weſeler. Eine heikle 
Frage eniſteht durch den großen Lettner und den Orgelaufbau. 
Erſterer ſtammt aus dem Jahre 1604 und iſt anſcheinend neuer⸗ 
dings einigen Abänderungen unterzogen worden, letzerer aus dem 
Jahre 1645, und beide find im Renaifjancefiyl durchgeführt, fallen 
alſo aus dem Bauſyſtem der Kirche heraus. 
werke von Werth, und die Schwierigkeit ihrer anderweitigen Verwen⸗ 
dung, ſowie die Koſtſpieligkeit ihres Erſatzes haben wohl den Ge⸗ 
danken eingegeben, ſie auch nach der Wiederherſtellung trotz ihrer 
Stylwidrigkeit in der Kirche zu belaſſen. 


Es find Kunſt⸗ 


Doppelgänger fürſtlicher Perſönlichkeiten. 

Bei der letzten Zarenkrönung in Moskau wollte ſich, wie 
nachträglich bekannt, der Hof von St. James anfänglich durch 
den Herzog von Bork vertreten laſſen. Als der Polizeiminiſter 
von Petersburg dies erfuhr, nahm er ſofort beim Zaren 
Audienz und erklärte, falls der Herzog von York wirklich nach 
Petersburg kommen ſollte, müſſe er jede Verantwortung für die 
Sicherheit des engliſchen Prinzen oder für die Perſon des Zaren 
ablehnen. „Aber weshalb,“ fragte der Zar. „Weil ich wohl 
über einen, nicht aber über zwei Zaren wachen kann,“ ſoll die 
Antwort geweſen fein. Und thatſächlich iſt die Aehnlichkeit 
zwiſchen dem Zar Nikolaus und dem Herzog von Vork, dem 
kommenden Thronerben von England, ſo groß, daß die beiden 
oft von der däniſchen Königsfamilie ſelber, alſo im engſten Kreiſe 
ihrer eigenen Familie, verwechſelt wurden. Noch zwei andere 
Mitglieder des engliſchen Königshauſes haben Doppelgänger, und 
zwar die Königin ſelber und der Prinz von Wales. Die Doppel⸗ 
gängerin der Königin Viktoria it eine „Kirchenſteherin“, d. h. 
eine Bettlerin, die den Andächtigen die Kirchenthüre öffnet. Das 
Eigenthümliche aber iſt nicht nur die auffallende Aehnlichkeit mit 
der Königin, ſondern auch der Umſtand, daß das Alter beider 
vollſtändig übereinſtimmt und Königin wie Bettlerin in demſelben 
Jahre Wittwen geworden ſind. Vom Prinzen von Wales ſind 
zwei Doppelgänger bekannt, von denen der eine zu den reichsten 
und angeſehenſten Kaufleuten der City gehörte. Seine Aehnlich⸗ 
keit mit dem Prinzen hat ihn nach Bedlam ins Irrenhaus ge⸗ 
bracht. Es wurde nämlich allmählich fixe Idee bei ihm, daß 
er der wirkliche Prinz von Wales ſei, der Prinz von Wales 
aber ein Uſurpator, der ihm ſeine Rechte ſtreitig mache. Eines 
Tages drang er denn auch in das Palais von Sandringham 
ein, was ihm nicht allzu ſchwer fallen konnte, da ihn jeder von 
den Wachen bis hinauf zu den Dienern und Kammer herren für 
den wirklichen Prinzen hielt. Die Wachen präfentirten, die 
Diener verneigten ſich, nur der erſte Kammerdiener wich entſetzt 
zurück, denn der Prinz von Wales, den er eben dort in jeneen 
Zimmer verlaſſen hatte, kam ihm da plötzlich von jener anderm 
Seite entgegen! In demſelben Augenblick ging die Thüre des 
Arbeitszimmers auf, und der wirkliche Prinz von Wales trat 
heraus. Der Schluß der Affäre aber war Bedlam, das 
Irrenhaus. Ein noch berühmterer Doppelgänger des Prinzen von 
Wales war ein in Calcutta in der indiſchen Armee dienender Soldat, 
der bei der Leibkompagnie des Prinzen ſtand, als dieſer ſeine 
indiſche Reiſe machte. Der Mann fiel dem Prinzen natürlich auf, 
und er erkundigte ſich eingehend nach deſſen Verhältniſſen. 
Da ſtellte ſich nun eine ganz eigenthümliche Sache heraus. Der 
Soldat war zwar ebenſo in Indien geboren, wie ſein Vater, 
der Großvater aber war ein Mechaniker aus Hannover geweſen, 
der ſtets von ſeiner Verwandtſchaft mit Georg II. geſprochen 
hatte, ohne dieſelbe jedoch beweiſen zu können. In ſeinem Enkel 
nun ſchien der Beweis für die Richtigkeit der Anſprüche des längſt 
verſtorbenen Großvaters erſtanden zu ſein. Der Doppelgänger 
des Prinzen iſt gegenwärtig Oberſt und allgemein in der Armee 
als „der falſche Prinz“ bekannt. In ſeinem Generalkonſul in 
Trieſt, dem Freiherrn von Lutteroth, hatte Kaiſer Wilhelm J. 
einen Doppelgänger von frappanter, Aehnlichkeit, und ſeltſamer 
Weiſe hatte in derſelben Stadt noch ein anderes gekröntes Haupt 
einen Doppelgänger, nämlich König Victor Emanuel von Italien. 
Deſſen Doppelgänger war ein Schuſter, auf deſſen Schuhnieder⸗ 
lage denn auch in großen Buchſtaben ſtand: „Zum Könige von 
Italien“. 

—— . —ä—ü4ä— ? ——— Er 


Die Berliner Gewerbe-Ausſtellung. 
XXX 


Von den Hunnen erzählt uns die Geſchichte, daß ſie ihre 
Gewänder nie ablegten und daß ſie das Waſſer mehr fürchteten 
wie das Feuer. In unſeren Tagen iſt der Fortſchritt unverkenn⸗ 
bar. Ein Kragen, der drei Tage Dienſt gethan hat, gilt ent⸗ 
ſchieden nicht mehr für hoffähig, und die Leute, welche nur Oſtern, 
Pfingſten und Weihnachten eine gründliche Waſchung vornehmen, 
ſind ſelten geworden. 
als einen überflüſſigen Luxus, man erachtet es vielmehr als einen 
wichtigen Theil der Geſundheitspflege und als eine Hauptbedin⸗ 
gung des körperlichen Wohlbefindens. Schon ſeit Jahren iſt bei 
herrſchaftlichen und hochherrſchaftlichen Wohnungen die Bade: 
ſtube unerläßlich, und ſo mancher, der als Logirbeſuch nach Berlin 
kam und in der Badewanne ſein nächtliches Lager aufſchlug, 
wird uns beiſtimmen, daß die Berliner Badezimmer nicht ſchlecht 
find. Wenn uns die Ausſtellung trotzdem Badeeiarichtungen in 
Hülle und Fülle vorführt, ſo darf man wohl annehmen, daß ſie 
etwas beſonderes bieten. 

Da iſt zuerſt die wohlbekannte Wellenbadſchaukel, welche es 
auch dem fahrenden Volk der „möblirten“ Damen und Herren 
erlaubt, alltäglich die Wohlthat des Bades zu genießen. Wir 
wollen an dieſer Stelle keine Reklame dafür machen; wer ſich 
über die Sache orientiren will, der opfere einen Nickel, beſuche 
den Pavillon der betreffenden Firma und erquicke ſich durch ein 
Bad. Für den Beſitzer iſt ſolche Wellenbadſchaukel eine Quelle 
beſtändiger Friſche und Geſundheit, für die Zimmervermiether 
iſt ſie ein Born ewigen Aergers und mancher Arbeit, denn ganz 
ohne Ueberſchwemmungen geht die Sache nicht ab, und wenn 
man in der Wanne einen gelinden Sturm injzenirt, kann es auch 
bisweilen eine Hochflut werden. 

Eine andere Einrichtung benutzt ein anderes Prinzip und hat 
auch ſchon große Verbreitung gefunden. Es iſt die Brauſezelle, 
welche es ermöglicht, in ſitzender Stellung von allen Seiten den 
Körper von den Strahlen der Brauſe beſpülen zu laſſen. Offi⸗ 
ziell ſind ſolche Brauſebäder bereits bei unſeren Ruderern. Hier 


werden ſie nach Schluß jeder Uebung angewandt und ſchützen den 


Körper gegen Erkältung und andere Erkrankungen. Zu wün⸗ 
ſchen wäre aber, daß jedermann morgens ſeinen Körper ordent⸗ 
lich der Douche ausſetzte. 8 

Weiter finden wir in der Maſchinenhalle elegante Badeſtuben 
mit Wanne und Ofen. Freilich iſt ein warmes Wannenbad eine 
ſehr nützliche und wohlthätige Erfindung. Aber nur die wenig⸗ 
ſten werden es alle Tage anwenden, und in Berliner Familien 
wird gewöhnlich nur Sonnabends große Wäſche abgehalten. Zu 
bewundern iſt aber die Reichhaltigkeit des hier Ausgeſtellten. 
Von der einfachen Zinkwanne ausgehend, finden wir hier Kupfer⸗ 
und ſchließlich Marmorwannen. Die Oefen find in ihrer Ein⸗ 
richtung raffinirt und geſtatten es, mit wenigen Schaufeln Kohle 
ein warmes Bad herzuſtellen. Die porzellangetäfelten Badekojen 
werden durch verſchüttetes Waſſer nicht unanſehnlich und geben 
dem ganzen Raume ein gemüthliches Ausſehen. Saustelegraph 
und Sprachrohr ſetzen den Badenden mit der Außenwelt in Ver⸗ 
bindung, und elektriſches Licht erhellt ihm die Klauſe. Fürwahr, 
in ſolcher Kabine iſt gut baden. Freilich iſt fie nicht jedem Sterb⸗ 


Man betrachtet das Baden nicht mehr 


lichen beſchieden. Den Herren Haus wirthen aber, welche ihre 
Häuſer mit Neueinrichtungen verjehen wollen, ſei der Beſuch der 
Maſchinenhalle dringend empfohlen. D. 


— — — ——— — 
Der Bahnhof der Berliner Gewerbe- Ausſtellung. 

Man hat die Ausſtellungen die Jahrmärkte der Gegenwart 
genannt. An Stelle der engumfriedeten Marktplätze mit ihren 
Buden und ihrem bunten Flitterkram, mit ihrem Ellbogenge⸗ 
dränge und ihrem luſtigen Leben und Treiben find in der Gegen⸗ 
wart die weitgedehnten Ausſtellungsgelände getreten; an Stelle 
der hohen Giebel und Fenſterfronten dehnt ſich ein lichter, land⸗ 
ſchaftlicher Hintergrund um die vielen phantafievollen Gebäude 
— die rieſengroßen Jahrmarktsbuden von heute. Dazu der Zauber 
der ſprudelnden Fontänen, das friedliche Waſſer von Flüſſen, 
Teichen und Seen, und zu dem allen die blendende Helle elektri⸗ 
ſchen Lichtes, das Wogen einer feſtlich geſtimmten Menſchenmenge, 
die, trotzdem ſie nach Zehntauſenden zählt, immer noch Raum 
genug findet, ſich unbeengt zu bewegen — das alles iſt ſo traum⸗ 
haft ſchön wie eine Zauberwelt, die der kühnſten menſchlichen 
Phantaſie vorſchweben konnte. Und es iſt mehr als ein Phan⸗ 
taſieſtück, reine Wirklichkeit iſt's, eine Freudenfeier der menſch⸗ 
lichen Arbeit. Hier iſt alles das zuſammengebracht, was in 
heißem, hingebenden Mühen der Gelehrte erſann und erforſchte, 
was der weitſichtige Unternehmer zur That machte, was der kräf⸗ 
tige Arbeiter ins Werk ſetzte zu gemeinſamem Vorwärtsſtreben, 
zum gegenſeitigen Anſpornen und Weiterhelfen, zum Raſtmachen 
und Weitereilen im raſtloſen Lauf der Kulturentwickelung. Des⸗ 
halb iſt es auch berechtigt, daß dem eigentlichen Vergnügen in 
Verbindung mit den Ausſtellungen ein ziemlich breiter Raum zu- 
gemeſſen wird. 

Es iſt nicht jedermanns Ding, das Vergnügen oder die 
kurze Raſt zwiſchen alledem, was geſehen werden muß, in Geſell⸗ 
ſchaft großer Schaaren von Menſchen zu ſuchen. Aber auch die 
Eingänger, die darauf ausgehen, überall ihre kleine Welt für ſich 
zu ſuchen, kommen im Treptower Park auf ihre Rechnung. So 
eine kleine Welt für ſich mit der Sabbathruhe der Dorfſtille, in- 
mitten des großſtädtiſchen Getriebes bietet z. B. der Bahnhof 
des Hauptausſtellungsgebäudes. Kommt man vom Kuppelſaal in 
den Hauptgang des Gebäudes, ſo liegt der Bahnhof rechter Hand, 
nachdem man die Räume der Gruppe 5 durchſchritten hat. Von 
Kiespfaden durchſchnitten, mit Raſen⸗ und Blumenanlagen ge⸗ 
ſchmückt, iſt er rings von anmuthigen, kleinen Bauten umgeben, 
die alle irgend eine neue, praktiſche Vorrichtung auf dem Gebiete 
des Bauweſens veranſchaulichen. Jeder Bau hat eine gefällige 
Form und die mancherlei Skulpturen und anderen Kunſtwerke, 
die dazwiſchen aufgeſtellt ſind, zur Folie. An der äußerſten Ecke 
des Hofes liegt das Freihaus mit ſchönen Deckenverzierungen, 
Wandgemälden und wundervollen Glasfenſtern. Kunſtwerke aller 
Art, Marmorſäulen und Verkleidungen, Teppichdekorationen und 
antike Möbeleinrichtungen ſind hier aufgeſtellt. Ein weiches Licht 
ſtrömt durch die prächtigen Farbenflächen der gemalten Fenſter 
hinein, überall bietet ſich dem Auge ein erfreuliches Bild, ein 
ſchöner, betrachtenswerther Gegenſtand. Dabei iſt alles luftig, 
weit von einander entfernt, ſodaß man erleichtert aufathmet und 
nicht von dem Gefühl bedrückt wird, daß es noch ſo ſchrecklich 
viel zu ſehen giebt. Im Oberſtock, der von einem prächtig ge⸗ 
wölbten Deckenbau überdacht iſt, führt ein Ausgang auf eine 
Gallerie ins Freie, von wo man den ganzen idylliſchen Hof über⸗ 
ſchaut, der mit ſeinen Architekturen und ſeinem wechſelvollen 
„Auslug“ nach allen Seiten hin wohl werth iſt, unter die wich⸗ 
tigſten Sehenswürdigkeiten der Ausſtellung gerechnet zu werden. 


Gefundheitspflege auf dem Lande. 


Es giebt nur wenige Bauern, die wirklich wiſſen, was Ge⸗ 
ſundheitspflege iſt, und von denen die hauptſächlichſten Grundſätze 
derſelben bei ſich und in ihrer Familie zur Anwendung gebracht 
werden. Zwar trifft es vielfach zu, daß die meiſten Landleute, 
wie ſie oft behaupten, keine Zeit haben, ihrer Geſundheit zu 
leben, aber gewiſſe, unerläßliche Geſundheitsregeln laſſen ſich auch 
ſelbſt bei großer Arbeitslaſt und unter allen Verhältniſſen beob: 
achten. Vielfach fehlen jedoch auf dem Lande der gute Wille 
und die Einſicht. Eigentlich könnte dies überraſchen, denn da 
der Bauer vielleicht noch weniger gern als andere Menſchen für 
Arzt und Apotheke Geld ausgiebt, ſo ſollte man meinen, daß er 
Krankheiten durch verſtändige Geſundheitspflege klug vorzubeugen 
ſuche. 

Die auf dem Lande wirkenden Aerzte machen jedoch täglich 
die Erfahrung, daß es in dieſer Beziehung in den Dörfern übel 
beſtellt iſt. Das Univerſalmittel vieler Bauern gegen allerlei 
innere Krankheiten iſt ſchwitzen und ein tüchtiger Schnaps; das 
erſtere mag oft, das letztere ſelten gut ſein. Vor allem fehlt es 
in den bäuerlichen Wohnungen an friſcher Luft. Da dieſelben 
meiſtens niedrig gebaut ſind und oft auch unmittelbar an die 
Ställe angrenzen, ſo herrſcht in ihnen ſehr häufig eine Luft, in 
der kein menſchliches Weſen auf die Dauer geſund bleiben kann. 
Beſonders im Winter wird auf dem Lande bei Arm und Reich 
nur ſelten ein Fenſter geöffnet. Der Bauer liebt im Winter die 
Wärme mehr als die friſche Luft, und es fällt ihm gar nicht ein, 
nach dem alten Sprichwort: „Oeffnet die Fenſter in eurem 
Haus, ſo fliegen Apotheker und Arzt hinaus,“ zu handeln. 

Regelmäßige Bäder und Körperwaſchungen giebt es in den 
meiſten bäuerlichen Bezirken für die Mehrzahl der Bewohner 
auch im Sommer nicht, ſelbſt wo die Gelegenheit dazu vorhan⸗ 
den iſt. Ein alter Bauer ſagte aus, daß er ſich ſeit ſeinen Mili⸗ 
tärjahren, die er vor 1866 abdienen mußte, nicht mehr gebadet 
habe. Derartige Beiſpiele ſind nicht etwa ſelten. Auch die Er⸗ 
nährung iſt oft eine ungeſunde. Die Speiſen werden häufig halb 
gar auf den Tiſch gebracht, die Koſt iſt zu einförmig, vielfach 
ſehr ſcharf gewürzt. 

Die Vernachläſſigung der hauptſächlichſten Geſundheitsregeln 
macht ſich natürlich auch in der Zahl der Erkrankungen auf dem 
Lande bemerkbar. Manche bäuerlichen Familien ſind mit fort⸗ 
währenden Krankheiten geplagt, die lediglich auf je ne Nachläſſig⸗ 
keiten zurückzuführen ſind. Belehrungen durch den Arzt fruchten 
meiſtens nur ſehr wenig, denn ſchwerer als ſonſt irgendwo ſind 
auf dem Lande alte Vorurtheile und ſchlechte Gewohnheiten aus⸗ 
zurotten. 

Natürlich darf man ſich dadurch nicht abhalten laſſen, 0 
eifrig wie möglich in dieſer Richtung thätig zu ſein. Auch in den 
bäuerlichen Familien muß endlich erkannt werden, daß reine Luft 
in der Wohnung, zweckentſprechende Ernährung, Reinlichkeit und 
gutes Licht neben tüchtiger Bewegung, an der es nicht fehlt, noth⸗ 
wendig find, wenn die Geſundheit erhalten und Doktor: und 
Apothekerkoſten geſpart werden ſollen. Die Dorfſchulen und 
Landgeiſtlichen ſollten auf dieſem Gebiet die Bemühungen der 


Aerzte, wie das ja auch häufig geſchieht, kräftig unterſtützen. 
Eine erhebliche Förderung der Geſundheitspflege auf dem Lande 
iſt auch von der Begründung guter Dorf⸗Bibliotheken zu erwarten, 
die den Kulturſtandpunkt des Ortes heben und damit auch die 
Anſchauungen über Geſundheitspflege erweitern und berichtigen. 


Mannigfaltiges. 

(Berliner Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗Lotterie.) In 
der Mittwocs⸗Vormittagsziehung der Ausftellungslotterie wurden fol⸗ 
gende größere Gewinne gezogen: Im Werthe don 2000 Mark: 207 275 
498 235. -— Im Werthe von 1000 Mark: 462143. — Im Werthe von 
500 Mark: 40 962. — Im Werthe von 300 Mark: 20 320 166 136 
169 019 423 430. — Im Werthe von 200 Mark: 53 735 333 297 — 
Im Wertbe von 100 Mark: 25658 66 836 75 340 109 671 180 213 
337 362 263 338 269 389 315 609 341 391 347 193 368 699 452 308 
455 772 458981. — Am Donnerſtag, dem zweiten Ziehungstage der 
Ausſtellungs⸗Lotterie wurden folgende Haupttreffer gezogen: Auf Nr. 
221 119 fiel der 4. Hauptgewinn im Werthe von 5000 Mark, auf Nr. 
69 722 Gewinn 10, Werth 1000 Mark, auf Nr. 348 235 G winn 19, 
Werth 500 Mark, auf Nr. 442 088 Gewinn 20, Werth 500 Mark, auf 
Nr. 165898 Gewinn 30, Werth 500 Mark, auf Nr. 84 856 Gewinn 40, 
Werth 300 Mark. — In der geſtrigen Ziehung fiel der erſte Haupt⸗ 
gewinn im Werthe von 25000 Mark auf die Nr. 277 815 in die 
Hauptkollekte von A. Thormeyer, Berlin, Potsdamerplatz. 

(Ein überaus ſeltenes Beiden!) fol, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, der Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff durch den in den nächſten Wochen hier eintreffen⸗ 
den japaniſchen Generallieutenant Seiki Tarantſchi erhalten. 
Wie die hier eingetroffenen japaniſchen Zeitungen „Tokyo⸗ 
Nitſchi⸗Nitſchi⸗Schimbun“ und „Bomiurs⸗Schimbun“ mittheilen, 
hatten mehrere hohe japaniſche Offiziere die Abſicht, dem deutſchen 
Kriegeminiſter als Zeichen der Dankbarkeit für die ſo vielen 
Kameraden gewährte Gaſtfreundſchaft und Unterweiſung ein 
ganz auserleſenes Geſchenk zu machen, das nicht, wie etwa 
koſtbare Erzeugniſſe ihrer heimiſchen Kunſtfertigkeit, in Deutſch⸗ 
land mit Geld zu erhalten wäre, und fie beſchloſſen daher nach 
reiflicher Ueberlegung, ein ſelbſt in Japan nur mit vielen Mühen 
und Opfern zu erlangendes Exemplar des O-Naga⸗Nivatori, 
des ſogenannten langſchweifigen Hahns, zu ſchenken, der nur 
im Bezirk Toſa der Provinz Kotſcht auf Schikoku und zwar 
auch dort nur ſehr ſelten vorkommt. Der ausgewählte Hahn iſt 
noch dazu ein ganz beſonders prächtiges Exemplar, da ſein 
Schweif die außergewöhnliche Länge von 18 Schaku oder 5,4 m 
beſitzt. Hoffentlich kommt dieſes prächtige Thier, das im 
übrigen nicht größer wie unſer gewöhnlicher Hahn iſt und von 
einem Huhn begleitet wird, auf deutſchem Boden heil und unver⸗ 
ſehrt an, obwohl die Unbilden der Seereiſe dies ſehr fraglich 
machen, da der Vogel an ein gleichmäßig heißes Klima gewöhnt 
und gegen ungünſtige Witterung ſehr empfindlich ift, ſodaß det 
Herr General wohl ſeine liebe Noth mit der Pflege haben wird. 
Die japaniſchen Blätter malen ſich ſchon die Bewunderung aus, 
mit der man in Deutſchland die fabelhafte Länge des Schweifs be⸗ 
trachten wird, zumal ein ſolches Exemplar in Europa woh 
noch niemals geſehen worden iſt. 5 Be 

(Kabbaliſtiſches.) Unter der Regierung Kaiſer Wil⸗ 
helms II. ſind bis jetzt folgende Miniſter penſionirt worden: 

von Maybach 
von Schelling 
von Kaltenborn⸗Stachau 
von Verdy 
von Scholz 
Freiherr von Berlepſch 
von Köller 
Graf Zedtlitz 
von Heyden Ca dow 
Fürſt Bismarck 
Graf Caprivi 
Herrfurth 
von Friedberg 
von Goßler 
Graf Herbert von Bismarck 
Graf Eulenburg 
von Lucius 
Bronſart von Schellendorff 

Die fettgedruckten Buchſtaben ergeben einen Spruch, der 
manchem der penſionirten Miniſter unbequem wurde. 

(Fürſt Bis marchh ift kürzlich, wie gemeldet, von Jena zum 
Dr. med. ernannt worden. In Zuſammenhang hiermit IE 
daran erinnert, daß der jüngſte Ehrendoktor der Hochſchule und 
Ehrenbürger der Muſenſtadt als Göttinger Student wegen eines 
Duells von der Jenaiſchen akademiſchen Behörde aus der Stadt 
verwieſen wurde. Freilich — lang iſt es her! 

(Ein deutſch⸗engliſches Zechturnier.) Es 
war im Hochſommer, ſo ſchreibt man der „Antiquitäten⸗Zeitung 
in Stuttgart, als nach einem Städtchen am Oberrhein, das durch 
ſeine Zecher berühmt iſt, zwei Engländer kamen, im Gasthaus 
„Zur Sonne“ abſtiegen und alsbald den Beſitzer rufen ließen. 
„Herr Uirth, uir haben gehört, daß hier ſein gute Trinker und 
fein daher gekommen zu machen eine Uette, daß uit nehmen es 
auf mit jedem von ihnen.“ Der Wirth betrachtete ſich die 
Fremden eine Weile und meinte dann: „Die möchte ich ſchon 
eingehen und Ihnen einen Mann, einen ſchlichten Rheinarbeiter 
ſtellen, der, ſo viel Sie auch leiſten können, ſicherlich nicht von 
Ihnen beſiegt werden wird.“ — „Well, ſo mag er kommen. 
Uas gilt die Uette?“ — „Beſtimmen Sie ſelbſt gefälligſt. — 
„Dreihundert Mark?“ — „Angenommen!“ — Man holte Dat 
auf den Juſep (Joſeph) von der Arbeit und machte ihn mit dent 
Anliegen der Fremden bekannt, worauf er ſchmunzelnd und den 
Schweiß von dem dicken, rothen Geſicht wiſchend, erklärte, gerade 
jetzt einen prächtigen Durſt zu haben und daher gut vorbereitet 
zu fein. Da die Fremden nichts gegen fein Werktagskleid einzu 
wenden hatten, ſo ſetzte man ſich alsbald zuſammen un leß 
das Turnier mit zwei Flaſchen Rüdesheimer beginnen. Sie 
waren nach kurzer Zeit geleert. — „Herr Uirth, noch zwei 
Flaſchen Rüdesheimer!“ geboten die Gäſte. Auch Diele hatten 
bald den Weg durch die Kehlen genommen. „Herr Uirth, noch 
zwei Flaſchen Rüdesheimer!“ — Die Söhne Albions ſaßen noch 
immer aufrecht da, Juſep aber nicht minder. Ein rieſiger Vor⸗ 
rath war vertilgt, als endlich bei einem neuen Auftrage der eine 
Brite nach einem vergeblichen Verſuche, ſein Glas zu heben und 
zu leeren, mit einem lauten Fluche vom Stuhl und unter den 
Tiſch purzelte. Der andere lachte mit ſtierem Blicke, hielt noch 
kurze Zeit ſtand, mußte aber dann auch unter den Tiſch folgen, 
ſodaß der ſiegreiche Juſep den Reſt der kaum angebrochenen 
Flaſche allein auszutrinken genöthigt war. Nachdem er dieſer 
Pflicht genügt, ſetzte er ſich äußerſt behaglich zurecht und meinte 
freundlich: „Herr Wirth, noch zwee Flaſche Rüdesheemer und 
zwee friſche Engelänner!“ 


— — 


ſpiel blickt auf eine 700jährige Geſchichte zurück. Schon im Be: 
ginn des 13. Jahrhunderts war das Kegelſchieben eine ſehr be⸗ 
liebte Unterhaltung und wurde von Vornehm und Gering geübt. 
Bei Kirchweihen auf den Dörfern mußte ſtets ein Tanzboden, ſo⸗ 
u auch eine Kegelbahn aufgeſchlagen werden, und in den Pa: 
äſten der Reichen fand man gewöhnlich Kegelbahnen, wie heute 
Billardzimmer, auf denen die männlichen Bewohner des Hauſes 
ſich ergötzen konnten. In der Frankfurter Patrizier⸗Geſellſchaft 
zuumburg“ wurde im Jahre 1463 ein ſolennes Kegelſchieben 
abgehalten, für das ein Mitglied drei ſilberne Kleinodien als 
ei reis ausgeſetzt hatte und bei dem jeder gegen eine Einlage von 
Rat Heller drei Würfe thun konnte. Auch der Frankfurter 
sche beluſtigte ſich bei ſeinem jährlichen Hirſcheſſen mit Kegel: 
N zen. Ganz beſonders pflegten die Schützengilden das Spiel, 
Fer jedoch durch hohe Einſätze zur Schädigung Einzelner Anlaß 
als ſodaß der Frankfurter Magiſtrat ſowohl im Jahre 1443, 
11059 1447 jegliches Kegelſpiel verbot, und erſt im Jahre 
7 wurde es mit der Beſchränkung von einem Heller als Ein⸗ 
freigegeben, um ſich dann, von kleinlichen Vorſchriften der 
Zeit ® elt nur noch ſelten beſchränkt, zu ſeiner von der modernen 
it unberührten Höhe und Verbreitung emporzuſchwingen. 
wei ind die Negerkinder bei der Geburt 
8 70 Sonderbar klingt dieſe Frage, und doch iſt fie vielfach 
ſie 1 erörtert worden; noch ſonderbarer aber iſt es, daß man 
jetzt „offen Sinne mit ja beantworten muß. Das hat ſich 
Ballen. det bier in Berlin erwieſen. Die zur Zeit hier im 
nämligebanoptikum ſich zeigende Truppe von Dahomeynegern hat 
Knäble am 20. Juli d. J. Zuwachs durch die Geburt eines 
biefi eins erhalten. Der Arzt der Negertruppe ſchreibt einem 
boden Blatte gerade mit Bezug auf die Hautfarbe des Neuge- 
an „Ich traf am 20. d. Mts. im Panoptikum wenige 
übe ten nach der Geburt des kleinen Atjie ein und — o Wunder 
; Wunder! — der kleine „Schwarze“ war wirklich weiß, d. 
ofen weiß, wie es unſere indo⸗germaniſchen Erdenbürger zu fein 
Welle wenn ſie zum erſten Male das Licht der Welt erblicken. 
ee daß Klein⸗Atjie einen leichten „Stich“ ins Brünette 
en das war aber auch alles. Nun liebt die Welt bekannt⸗ 
hafte as Strahlende zu ſchwärzen, und hier that ſie es mit fabel⸗ 
* Geſchwindigkeit. Als ich den kleinen Dahomeyburſchen am 
Tage ſah, war feine Hautfarbe bereits etwas „ange 
verleugr. und heute, am ſechſten Tage ſeines irdiſchen Daſeins, 
ee er mit ſeinem chokoladenbraunen Farbenton in feiner 
die Sa das afrikaniſche Blut. Es ſcheint alſo, als wenn 
ſchnell nas ablagerung in den Schichten der Hautoberfläche ſehr 
(u ch der Geburt erfolgte.“ 
berichtet d er eine eigenartige „Fußfertigkeit“) 
diesjähri er „Wratſch“: Als die hervorragendſten Bilder der 
En igen ſchweizeriſchen Kunſtausſtellung in Genf werden von 
angeſehenen Kritiker Dr. Widmann Gemälde der Frau Aimée 


(Zur Geſchichte des Kegelſpiels.) Unſer Kegel⸗ 


Kafin aus Genf bezeichnet. Die Künſtlerin iſt ein armloſer 
Krüppel und hat die Bilder mit den Füßen gemalt! — Be⸗ 
kanntlich heißt es: Raphael wäre ein großer Maler geworden, 
auchwenn er ohne Arme geboren wäre. 

(Die Volkszählung in Frankreich) hat eine Ge⸗ 
ſammtbevölkerung von 38 228 969 ergeben, alſo um 133819 
Köpfe mehr, als am 12. April 1891. Die Vermehrung vertheilt 
ſich auf 24 Departements, während in 63 eine Abnahme ſta tt⸗ 
gefunden hat. Es ſtellt ſich wieder heraus, daß die großen 
Städte eine immer ſtärkere Anziehungskraft ausüben. So hat 
das Seine⸗Departement, richtiger Paris, 197 008 Einwohner ge⸗ 
wonnen, das Nord⸗Departement (Lille, Roubaix und andere Ge⸗ 
werbezentren) 72 627, die Rhone⸗Mündungen (Marſeille) 46 368, 
die Rhone (Lyon) 40 615, Seine⸗et⸗Oiſe (wohl wegen der Nähe 
von Paris) 38 759, Pas⸗de⸗Calais 31 053, Meurthe⸗et Moſelle 
21938, Var 19 426, Gironde 18 874 u. |. w. Die Seealpen 
und die Vogeſen haben einen Zuwachs von noch über 10 000 zu 
verzeichnen; von weniger als 10 000 Korſika, Finftere, Hérault, 
Loire, Loire⸗Inférieure, Marne, Morbihan, Oiſe, Haut-Rhin, 
Sobne⸗et⸗Loire, Vaucluſe, Vendeés und Haute⸗Vienne. 

(Das Fahrrad in der engliſchen Armee). 
Um die Zahl der Radfahrer in ſeinem Korps zu beſtimmen, 
hielt der Herzog von Connaught letzten Donnerſtag eine Rad⸗ 
fahrerparade im Lager von Alderſhot ab. Die größte Anzahl 
lieferten die königlichen Schützen. Auch sämmtliche Offiziere, 
welche ſich des neuen Sports befleißigen, nahmen an der Schau 
theil, unter ihnen der Herzog ſelbſt und die Generale Kelly und 
Kenny und Oberſt Miles. Am Schluſſe fuhr der ganze Zug, 
der Herzog an der Spitze, durch das Lager. Die Gemahlin 
des Herzogs nebſt ihren Kindern, den Prinzeſſinnen Patricia und 
Margaret, und die Herzogin von Albany nebſt ihrer Tochter 
wohnten dem Schauſpiele bei. f 5 

(Bezüglich der Kriminalität der ruſſiſchen 
Frau) hat die „Semaine Medicale“ nach der Statiſtik der 
ruſſiſchen Friedensgerichte ermittelt, daß in den großen 
Induſtriezentren Rußlands auf das weibliche Geſchlecht zweimal 
ſo viel Verbrechen entfallen, als auf das männliche. Dies iſt beſonders 
der Fall in den Bezirken St. Petersburg, Cherſon, Wladimir 
und Kiew; in Moskau ſind die Verbrechen ziemlich gleich auf beide 
Geſchlechter vertheilt. Unter den Verbrechen waren am ſtärkſten 
vertreten: Kindesmord, Vergiftung, Anſtiftung zum Morde, 
Ehebruch, am wenigſten die verſchiedenen Kategorien des 
Raubes und Diebſtahls. Unter den verheiratheten Frauen waren 
weniger Verbrecherinnen als unter den unverheiratheten. Die 
wenigſten Verbrechen kamen auf die mit ländlichen Arbeiten be⸗ 
ſchäftigte Bevölkerung, die meiſten auf die ſtädtiſchen Arbeiter; 
auf 100 gewöhnliche Arbeiter kamen 12,7 männliche und 13,76 
weibliche Verbrecher, alſo hatte ſich in der Summe jeder vierte 
Menſch eines Verbrechens ſchuldig gemacht. Das kritiſche Alter 
wurde beim Manne für den Diebſtahl als zwiſchen 16 und 17 


— nennen m 


gemacht. 


Jahren gelegen ermittelt, bei der Frau zwiſchen 14 und 15. 
Im Alter von 18 bis 20 Jahren kamen bei den Frauen die 
wenigſten Verbrechen vor. Es iſt noch zu erwähnen, daß ſonſt, 
ſoweit bekannt, überall der Mann, infolge ſeiner ſtärkeren Be⸗ 
rührung mit dem Kampfe um's Leben, das größere Kontingent 
zu den Verbrechen ſtellt. 


(800 Nadeln im Körper.) Eine der intereſſanteſten 
Unterſuchungen wurde mit den Röntgen⸗Strahlen in New⸗Vork 
Dort lebt ein ſchönes, einundzwanzigjähriges Mädchen 
Melvina Morſord, welches an der unheilbaren Manie leidet, Näh⸗ 
nadeln zu ſchlucken oder ſich ins Fleiſch zu ſtecken. Die Manie 
iſt in aller Herren Länder verbreitet, aber der Fall von Melvina 
Morſord iſt ein beſonders intereſſanter, da fie ſchon über hun⸗ 
dert ſchmerzliche Operationen behufs Eatfernung der Nadeln aus 
ihrem Körper erduldet und die Aerzte nicht weniger als 800 
Nadeln aus ihrem Fleiſche entfernt haben. Das Mädchen leug⸗ 
net, die Nadeln zu ſchlucken oder ſich ins Fleiſch zu ſtecken, und 
man nimmt an, daß ſie in Augenblicken der Geiſtesſtörung, welche 
keine Erinnerung zurücklaſſen, ihrer Manie nachgeht. Der behan⸗ 
delnde Arzt Dr. F. L. Burrows veranlaßte jüngſt eine Auf⸗ 
nahme ihres rechten Armes mittelſt der Röntgenſchen Strahlen, 
wobei man in dieſem Gliede nicht weniger als dreißig feine 
Striche wahrnahm, welche den Sitz der Nadeln verriethen, ſodaß 
ihre Entfernung weſentlich erleichtert ſchien. Man entfernte auch, 
dieſen Anhaltspunkten entſprechend, auf der Stelle neun Nadeln, 
mußte aber dann in den Operationen innehalten, da der Blut⸗ 


verluſt ein zu großer war. Nächſtens ſollen ſie fortgeſetzt 
werden. 
(Sind junge Krähen genießbar) und wie 


müſſen fie behandelt werden? Dieſe Frage ſtand, der „Frkf. 
Oderztg.“ zufolge, in der letzten Sitzung eines landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins zur Verhandlung und wurde, wie folgt, beant⸗ 
wortet: Junge Krähen ſind ein Leckerbiſſen und werth, mit Vor⸗ 
liebe genoſſen zu werden. Man zieht ihnen die Haut ab, ent⸗ 
fernt die Füße und bereitet ſie dann wie eine Taube oder Reb⸗ 
huhn zu. Ein von einem unbekannten Mitgliede eingeſandtes 
Rezept lautet: Man ſäubert ein Dutzend Krähen, beſtreut ſie 
mit Pfeffer und Salz und wälzt ſie in Mehl. In einer Brat⸗ 
pfanne läßt man ¼ Pfund Butter zergehen, legt die Vögel 
hinein, giebt eine Zwiebel in Scheiben, 2 Tomaten, 6 Wachholder⸗ 
beeren und den Saft einer halben Zitrone zu, läßt die Vögel 
braten und kann während des Bratens noch einige Löffel 
Bouillon zugießen. So bereitet, ſind ſie eine vorzügliche Bei⸗ 
gabe zu jungem Gemüſe. Die Krähe iſt ein für die Landwirth⸗ 
ſchaft ſchädlicher Vogel, und es wäre ſehr erwünſcht, wenn ihre 
Zahl dadurch, daß man ſie als Nahrungsmittel benutzt, etwas 
vermindert werden könnte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Die Bau- u. Kunſtglaſerei von 


Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


Eingang durch den Bilderladen, ug 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


Verglaſung von Neubauten, Schaufenſtern, 
Glasdächern u. ſ. w. Reparaturen von 
bonſterſcheiben. r Einrahmung ug 
aa, ider und Spiegeln. Ferner ihr großes 
Bildertanertig, gerahmten Bildern, 
ändern auen, Spiegeln, Photographie⸗ 
zu Gelege Hausſegen und ſonſtigen Artikeln, 
Sorte genheits⸗Geſchenken geeignet. Alle 

ten Fenſlerglas, Spiegelglas, Roh⸗ 


glas, Glas- Dach 
; diannen, Glas⸗Mauer⸗ 
Leine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


In 3 Tagen 


besorge ich prompt jedes 
nicht vorräthige Buch oder 
Notenstück 


ohne Portozuschlag. 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


Thorn. 


Billigſte, beſte und reellſte 


ugsquelle für Uhren, 
Gold., Silber- u. optische Waaren 
U wirklich reeller Garantie. 
Art mmtliche Reparaturen an Uhren aller 
ache an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ite und Fahrrädern werden gut und 
ig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 


% 


RE Fahrräder, BE 


beſte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
altiges Lager von Decken, Schläuchen, 
Divie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 
Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


8 Thomasſchlackenmehl, 


25 garantirt reine gemahlene Thomas ſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 


> 
R deutsches Superphosphat, , 
Chilisalpeter, Kainit d 

5 


E empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 


Die Große Silberne Denkmünze 
der Deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 


ür neue Geräthe erhielt für 1892 der 


Bergedorfer Alfa-Separator, 


für Handbetriebe, ſtündl. Leiſtung. .. 70-350 Liter, 
für Kraftbetrieb, „ . . 600—2100 „ 


Dampiturbin-Alfa-Laval- Separatoren 
machen jeden Motor überflüſſig, 


arbeiten mit direktem Dampf von nur 1¼ Atm., Spannung ohne Transmiſſion, Riemen zc., 
haben Zentralſchmierung und Feder⸗Halslager ohne Gummiring. 


Stündliche Leistungen 400—2100 Liter 
Dampfturbin-Vor wärmer. 
Pasteure-, Buttermaschinen. 
Milchunterſuchung auf Fettgehalt, a Probe 20 Pfg. 


Bergedorfer Eisenwerk. 


Hauptvertreter für Weſtpreußen und Regierungs- 


— x Bezirk Brombderg: 
O. v. Meibom, Bromberg. 


Bahnhofstrasse 49, part. 
Techniſche Reviſtonen 2 mal im Jahre werden pro Reviſion inel. Reiſe⸗ 
koſten mit Bahn und Poſt ausgeführt zu 5 Mark für Handſepargtoren; 8 Mark 
für Göpelanlagen; 10 Mark für Dampfanlagen auf Gütern; 15 Mark Sammel- 


molkereien und Genoſſenſchaften. 
ID TIDTIDTIOTISTITRERT 


Elektriſche Neuheiten, 


als: Uhrſtänder, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektriſche Lampen für verſchiedene Zwecke. 
Ferner Telephon und elektriſche Signalanlagen. (Koſtenanſchläge gratis.) su 


Lehrmittel für Schulen ** 


X als: Influenz⸗ und Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. 2 
Geißlerſche Röhren, Modell⸗Dampfmaſchinen 2c. 


4 
Fr 


> empfiehlt zu den billigſten Preiſen X 
A. Nauck, * 
r 


Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anstalt, 
“Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. 


KNM NMX 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Bozüg. im Soolbad Inowrazlaw. is 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden un det Felgen, den Meriesungen, cronife 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


* 
W 
Fr 
* 
N 
DR 


F . . . .. 


7 St. Kobielski, & 


Rein Käſe⸗ und Buttergeſchäft 


befindet ſich M Mauerſtraße 22. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
3 aase. 


allen Größen 


und 


Preislagen. 
FP 
W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


00 Marn 


an. 10 Jahre Garantie. 


Cigarren 
Cigarette 
am f ab IK 5 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


Thorn, Breitestr. 8. 


Auf dem von Preetzmann’ichen Grundſtück 
n Schönfee, welches ich erworben, habe ich 


eine konzeſſionirte Abdederei 
errichtet. Ich zahle für gefallene Pferde, die 
ich abholen laſſe, 9 Mk., für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab⸗ 
deckerei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß⸗ 
ſchlächtereien kaufe Pferde zu höchſten Preiſen. 
Mein Unternehmen den Herren Beſitzern zur 
Unterſtützung anempfehlend, zeichne 

Hochachtungsvoll August Luedike. 


besindediensthücher, 


owie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1896 zu verm. I. Murzynski. 


Ein fferdeſtall 


für 1—2 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 
In meinem Hauſe Neuſtädt. Markt (1 iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Eine Mahnung, 


2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
Przybill, Schillerſtraße 6. 


Die 1. und 2. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 


Breiteſtraße Nr. 29 
iſt zum 1. Oktober d. Is. eine Wohnung, 
3 Treppen hoch, zu vermiethen. 
Philipp Elkan Nachf. 


Nellienſtraße 95, I Tr. 


1 Wohn., 3 Zim. u. Zubeh., per 1. Oktober er. 
z. verm. Näh. Ausk. erth. Hr. Heibricht daſelbſt. 


Herrſchaftl. Vohnungen Sur. 29. 
Parterre⸗Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, iſt mit 
Waſſerzins für 800 Mk., mit Stall u. Burſchen⸗ 
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Melliens 
ſtraße 89 zu vermiethen. 
Eine Wohnung, I Treppe, beſtehend aus 

3 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Neubau Hundeſtraße 9. 


zu vermiethen. 
Großer Laden A. Preuss, Culmerſtr. 1. 
2 immer, 2. Etage, nach vorn, alles hell 


n. allem Zubeh. u. Waſſerleitung, zu verm. 
Louis Kalischer. Baderſtr. 2. 


Ein gut möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſton 
ſofort z. verm. Kulmerſtr. 15, 1 Tr. vorn. 


1 herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zim. und Zubehör, ſowie ein Laden 
mit 2 aneinander liegenden Zimmern vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Altſtädt. Markt 16. 

W. Busse. 
Coppernikusſtr. 24, part. 
iſt ein möblirtes Zimmer mit Kabinet ſofort 
zu vermiethen. 


von ſofort zu ver⸗ 
Laden "Yin 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


ine große und 2 kleine Wohn. v. 1. Oktbr. 
zu verm. Näheres Marienſtraße 7, I. 


1 herrſchaftliche Wohnung 


5 Zimmer mit Zubehör, Pferdeſtall und 
Wagenremiſe ab 1. Oktober zu vermiethen. 


J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
Culmerſtr. 26 kl. Wohn. für 32 Thlr. z. v. 


| 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
für das 2. Vierteljahr Juli bis 
Ende September — 1896/97 find ur 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
3 bis ſpäteſtens den 17. Auguſt 
1896 an unſere Kämmerei ⸗Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der Dienſtſtunden von 8 
Uhr morgens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn den 30. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Roks 


wird von unſerer Gasanſtalt im Monat 
Auguſt bei Entnahme von mindeſtens zehn 
Zentnern 
zu dem ermäßigten Preiſe 
von 90 Pf. für den Itr. 
abgegeben, um dadurch Veranlaſſung 
bieten, den Winterbedarf zu decken. 

Von September ab tritt der höhere Preis 
wieder ein. Für die Anfuhr wird innerhalb 
der Stadt 10 Pf., nach den Vorſtädten 
15 Pf. für den Zentner berechnet. 

Thorn den 27. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Wegen Altersſchwäche 


i „bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben, 
und iſt daſelbſt die ganze 
Ladeneinrichtung nebſt Repoſitorium 
im ganzen oder getheilt zu verkaufen. 


A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. 


22 0 
Nähmaschinen! 
30 %, 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zuktinlage 
von 45 Mark a 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 


Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fümmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


ballen. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


eee r de 
Petkuser Saatroggen, 


hier im Oſten völlig akklimatiſirt, 140 Mk. 
pr. To., 7,50 Mk. pr. Ztr. Die Original⸗ 
ſaat wurde von der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft bereits früher ausgezeichnet und 
hervorgehoben und übertraf nach Jjährigen 
Anbauverſuchen um 10 % des Kornertrages 
die nächſtbeſten Sorten, auch zeichnete ſich 
derſelbe dabei durch höchſte Winterfeſtigkeit 
aus. Auf der diesjährigen Ausſtellung in 
Stuttgart erhielt der Roggen einen erſten 
und einen Siegerpreis. 

Preis verſteht ſich loko Tauer gegen Kaſſe 
oder Nachnahme in Käufers Säcken, auf 
Wunſch Säcke gegen Koftenpreis. Beſtellungen 
darauf nimmt ſchon jetzt entgegen und bittet 
rechtzeitig anfzugeben, da Nachfrage groß. 


zu 


Muſter ſpäter bei Druſch gratis und franko. 


Dom. Birkenau 


bei Tauer, Weſtpr. 


„Menefle Fa cons. 
b Iv asiwiR ganag 


Die Uniform⸗ een, Fabrik 


C. Kling, Dorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Manerſtraße, 
empfiehlt ſümmtliche Arten von Uniform⸗ 
Mühen in ſauberer Ausführung und zu 
billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ u. 
Beamten⸗Effekten. 


1 Wohnung, 5 Zimm nebſt Zubeh., 1 Etg., 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
W. Knaak, Strobandſtr. 11. 


Anfertigung aller Arten 


immer- und Saaldekorationen, gs 


Marquisen 
und Wetterrouleaux, 


e . in grosser Auswahl 
Nr I 3 8 bil 
SI N re SS Ss zu billigsten Preisen. 
SSEEEEESEE A. Schall, 
„Ass h 
TTS na» Thorn, Schillerstr. 


Gewinne 


Mark. 150,000 Mar Werth 
Los 1 Zu "haben in allen Be und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen Werth 


Lose al Mk., II Lose für 10 Mk., 28 Lose für 25 Mk., (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29 


Dampfziegelei Antoniewo vi Thorn 


Horddeulſche Gewerbe-Ausfellung in Königsberg i. Pr. 
große ſilberne Medaille, 

\ empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte Hintermauer- 8 
5 ziegel, Verhlendziegel, voll und gelocht in allen [P 
25 Großen Keigiegel grunnenziegel, gchornſteinziegel. 
Klinker, Lormziegel jeder Art, glafirte Ziegel in 
brauner und grüner Farbe, Biberpfannen, holländiſche > 
Firſtpfannen, Thurmpfannen ꝛc. Spezialität: Lochverblender, in Qualität den 
ſchleſiſchen gleich. — Proben und Prüfungszengniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Wir offeriren 


50% 5 beste oberschlesische Neinkohlen * 


V. Grosse 


Verlosung 


zu Baden-Baden. 


= Aannlırefler 30,000 man 


7 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt 22 23, 
E Tuchhandlung 2 


und 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei 
nach Maaßbeſtellung. 


Pfannen, 
beſten 


WOTIGTTITOCTWOITGOTTDTT 
— Wir empfehlen: 55 9 5 Stück, er gat x 

. . i e 
8 * Oberschlesische Stück-Würfel- und SAX er "Fir oe en 1. September a 
x r Nusskohlen, "UME 3% een Sommergreit. . B. Dietrich & Sohn. 
N n 1 ab Grube, frei 1 und frei Haus bis x Hi · kontenkt 
82 © ; * 8 
Br ermäßigten Sommerpreiſen. BE Ziegel- ll. Dachsteine al hs l 
52 Gebr. Pichert, Thorn - Culmſee. in rother Farbe (Maſchinenarbeit) offerirt Formu ure 


e eee Dampfziegelei Zlotterie 
2022 nenne D bei Thorn. 


VOOO0000000000088 
G M. Berlowitz. 


27 Seglerſtr. THORN Seglerſtr. 27. 


Um mit den 


2 Sommersachen 


A zu räumen, verkaufe ich dieſe zu ganz außergemöhnlich 
billigen, aber feſten Preiſen aus. 


SDS 
Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, zweite Ziehung im September 
a 1,10 Mk. 

zur internationalen Runftausftellungs- 
Lotterie, Ziehung zu Berlin am 10. u. 
11. September, à 1.10 Mk. 

zur V. großen Pferde - Verloſung in 
Baden - Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, & 1,10 Mk. 

zur Gold⸗ und Hilber Lotterie in 
Lauenburg i. / Pom., Au am 6. u. 7. 
November, à 1,10 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


200 gbd ug vg ug vg vg vg 


Mieths-Guittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 4 
C. Dombrowski, guchdrucker el. 
2 nl irte Zim. m. a. ohne Warſchengel v. 


. Septbr. zu verm. Schloßſtr. 10, I 
1115 Zim. ſof. z. verm. em. Tuchmacherſtr. 2 


ad 
Em gut möblirtes Zimmer 


zu 


Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. 1 1 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


von ſof. oder 1. Oktober 1896 zu vermiethen⸗ 
M. Spiller, Mellienſtraße 81. 


2 Mittelwohnungen 


vom 1. Oktober zu verm. Gerſtenſtr. 14 
Näheres 1 Treppe, links. er 


Eine Kellerwohnung e 
Brombergerſtraße 40 


iſt die Parterrewohnung, links, Brücken, 
ſtraße 10 ein — ab 1. Oktobe 
zu vermiethen. J. Kusel. 

Kleines möblürtes Zimmer Hoheſtr. S, parferre 


aut möbl. Zim. von ſoforf billig zu 


® 8888808 


Möbl. Zimmer, Kab, a. W. et 
M A gelaß. gelaß, Schillerſtraße 8, II 
ie iſt die Wohnung, ve 
Herr Oberſt Hardegg bewohnt, zu ver“ 
miethen. Bene 19, 1. Etage. 
Cine ſrdl. Wohnung, 2—3 Zimm. Küche U 
Zubehör, zu ve Eurieth en Graz, Biaken 
Linden⸗ und Feldſtr.⸗Ecke. Nadolski. 
1 2. Et lega 
Katharinenſtraße 7, Wohn ven 5 
Piecen mit Entree, Mädchenſt., Küche ꝛc. vom 
1. Oktbr. zu vermiethen. Kluge. 
aus von 4 Zimm. nebſt Se} 2” 
ſofort zu verm. Segler 1. * 
Gut. möbl. Zimm. n. Kabinet, für 1 oder 
Herren, m. auch oh. Penſion, auf Bun] 
auch Burſchengel., im Neubau Hundeſtr. 9, 


gu bermiethen. UF 
3" memem Haufe Nenjtadt. Markt 1 


iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim f 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Del 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski. Eliſabethſtr. & 


gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch a 


Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, 2 
Ein möblirtes Zimmer 2 1 


von ſofort billig zu verm. Strobandſtr. 2 A 


im) 3. Etage, v. I. Oktober 
Wohnung 1 — b. Mallon, Altſt. Mart) 


In Neuban Schulstr. 1012 fi 


Wohnungen 1 


Englische F Fahrräder, 


allerbeſtes Fabrikat, ſehr leicht laufend 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preiſen. 
Gewiſſenhafte und ſachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden ſchnell und billig 
ausgeführt. 
Lager ſämmtlicher Zubehörtheile. 
Th. Gesicki, 
tlektriſche Haustelegraphen-, Celephon- und 
Blitzableiter-Bauanſtalt, 
Thorn, Grabenftrahte Nr. 14. 


Zach 


8 staunenswerth! Es tödtet unüber- 


troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen Inſekten und wird darum von 
Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 1. die verſiegelte 


url,. Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
ae Preis Hhuramie In Thorn bei Herrn Adolf Majer, Drog., von 12 und 6 Zimmern von | 
ER: Mark Hugo Claass, Drog., oder 1. Oktober 1896 ab zu Bas A 
Lee Anders & Co., &. Soppart. 
5 Gustav Oterski 
Reparatur. Werkstatt Argenau Rudolf Witkowski. | Ein Laden 1 
Nähmaſchinen —— er er 
Mi 
ahnung, 2% Ss 
Metzner’s Korbwaaren-Fabrik, 1. 0 ohn . 3 Sul 


aller Systeme "BE 
prompt und billig. 
Singer Co. Act.-Ges. 


(vorm. G. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Berlin, Andreasstr. 23, II. Geſchäft: Brunnenstr. 95, III. Geſchäft: 
Beusseistrasse 67. 


m rößtes L Berlins, 
Kinderwagen, ists 
l d d weiſt, daß t das 

1000 Aut e Wer Te 


Zu Er 


für 75 Mk. zu vermiethen. il 


bei Frau Rux, Grabenſtraße Nr. 2, 
(Bromberger Thor.) 


J. Stage, 


vermiethen 


mit Badeinrichtung, Gas- uf, 
r Wafferleitung, in der Bio 
Brüdkenftraße Nr. 4 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


verm. Jakobsſtraße 9, 2 Tr., rechts: 


vermiethen Tuchmacherſtr. 4, 1 Treppe I 


1 herrſchaftliche Wohnung | 


